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Erscheint tLglich nachmittags , Sonn « und Feier «
Lg ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
« nt«« frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
IW Mark , durch di « Post bezogen 1.8« Mark .' Einzelnummer 1ü Pfennig .

Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung.

PftmlSler Bott
für Grötzingen , Berzhausen , Söllingen , Wöschtach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechaung : Di « « gespaste »!
Millimeterzeile (48 Millimeter breit ) ü Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Grscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Aus¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werde «.

Nr. ies Montag , Ven IS. lull 1SZ? ISS . Jahrgang

Nie Kunst ist volks -

, nicht zeitgebunden
Große Tage lu München — Weibe des Hanfes dev deutschen rKnnst — Die große Führer-Rede

München » 18. Juli . Die Teilnahme des deutschen Volkes an
dem großen kulturellen Ereignis entsprach ganz seiner weittra¬
genden Bedeutung . Von der dritten Morgenstunde des Sonn¬
tags an strömten neue Zehntausende von auswärts mit Bahn ,
Kraftwagen und Autobussen herbei . Während sich so in der Stadt
selbst ungeheures Leben und Treiben entwickelte , begann bei
aushellendem Wetter die Anfahrt der Ehrengäste zum Hause der
deutschen Kunst in der Prinzregentenstraße . Gegen 10 Uhr mar¬
schierten die Ehrenkompagnien und Ehrenformationen aus . Aus
der dem Hause der deutschen Kunst gegenüberliegenden Stra¬
ßenseite nahmen rund 3000 Ehrengäste Platz . Die Mitglieder der
Reichsregierung , das Diplomatische Korps , das Führerkorps der
Bewegung und andere Ehrengäste begaben sich in das Haus der
deutschen Kunst , um dort den Führer zu erwarten .

Kurz vor 10.30 Uhr hörte man von der Ludwigstraße her das
Brausen des Jubels ' DerFührer kommt . Unter den Klän¬
gen des Präsentiermarfches schritt Adolf Hitler die Fronten der
angetretenen Formationen ab .

Vor der feierlichen Einweihung ehrte der Führer den Schö¬
pfer dieses Hauses , den zu früh dahingegangenen Professor
Paul Ludwig Troost . Er legte am Grabe des genialen
Baumeisters auf dem Münchener Nordfriedhof einen mit de ,
Fübrerstandarte geschmückten Kranz nieder und verweilte einige
Minuten in schweigendem Gedenken an der letzten Ruhestätte sei¬
nes treuen Mitarbeiters .

Feierliche Uebergabe des Kaufes
Der Führer betrat dann die Freitreppe des Hauses der deut¬

schen Kunst . Feierliche Fanfarentlänge leiteten den Festakt ein ,
mit dem das Haus der deutschen Kunst seiner ? Bestimmung über¬
geben wurde . Staatskommissar Gauleiter Adolf Wagner rich¬
tete einige Worte an den Führer . „Als Staatskommissar des
Hauses der deutschen Kunst darf ich melden , daß das Haus ent¬
standen ist und errichtet wurde , so wie Sie , mein Führer , es be¬
fohlen haben . Wir in München find glücklich, und es erfüllt un¬
schön seit Beginn der nationalsozialistischen Bewegung mit un¬
endlichem Stolz , daß unsere Stadt die Geburtsstadt der natio¬
nalsozialistischen Bewegung geworden ist . Zu diesem Glück kommt

Wettkampf zmWn MMismus unk AnMWnrisms
Venera! franco über sein vefrelungs- und flulvouweck

DNV . London , 18. Juli . General Franco veröffentlicht im I
„Sunday Chronicle " einen Aufsatz , in dem er zunächst sagt , j
seine Aufgabe sei zu Anfang nicht leicht gewesen . Die Armee
hätte nicht die Möglichkeit gehabt , sich völlig zu reorganisieren ;
die Gefahr , daß ein Sowjetstaat ausgerufen würde , habe sie ge¬
zwungen , vorzeitig loszuschlagen . Man habe nicht warten kön¬
nen , bis die Bolschewisten den ersten Schritt getan hätten .

Die Nationalen hätten bald erkannt , daß sie nicht nur die
spanischen Marxisten , sondern auch ausländische Mächte bekäm¬
pfen mußten , die den Kommunismus begünstigten . Sowjetrutz -
land sei den Marxisten sofort mit Menschen und Kriegsmaterial
?u Hilfe gekommen ; es habe tatsächlich den Haß geschürt und
geweckt . Die Mehrheit der „Freiwilligen " auf bolschewistischer
Seite seien allerdings Russen , Belgier , Tschechen , Franzosen , „emi¬
grierte Deutsche " und antifaschistische Italiener . Das Wort
»Freiwillige " kennzeichne diese jedoch nur unfreiwillig , denn sie
seien gegen hohen Sold angeworben worden . Die Mehrheit des
Kriegsmaterials sei sowjetrussischen Ursprungs . Anderes sei
aus Frankreich , der Tschechoslowakei und Belgien gekommen .
Die Flugzeuge hätten zu einem großen Teil einen englischen
Motorentyp oder seien in Sowjetrußland von englischen Tech¬
nikern hergestellt worden . Die Mehrzahl sei französisch , einige
gehörten sogar der französischen Armee . Die beste Bewaffung
der Bolschewisten bildeten ihre Maschinengewehre . Diese kämen
aber nicht aus Sowjetrußland . Dank dem Gold aus der Bank
von Spanien hätten sie eine Menge betrügerischer Waffenkäuse
getätigt .

Wenn man frage , warum er nicht schon früher losgeschlagen
habe , so gebe es hierfür eine einfache Antwort : es habe keine
organisierte Armee gegeben ! Der Krieg sei nichts anderes als
ain Wettkampf zwischen Bolschewismus und Antibolschewismus .
Spanien löse auf seinem Boden diese Frage , die ohne die na¬
tionale Bewegung zweifellos das Ende Europas bedeutet hätte .

Wenn gefragt werde , welche Hilfe er von den Ländern er¬
halte , deren politische Ideale mit den seinen übereinstimmten , so
könne er nur erklären , daß diese einzige Hilfe , die er von diesen
Freunden erhalten habe , eine moralische gewesen sei. Nicht ein
Zoll spanisch« » Bodens sei irgend jemanden gegeben oder ver -
Iprochen worden . Kein Ausländer sei der spanischen Armee bei¬
getreten . Nicht ein Waffenstück habe er als Geschenk und Bei¬
trag erholten . Alles sei voll bezahlt worden , und zwar mit spa -
* ' schem Geld , das den Spaniern gehöre . Dgs nationale Spa -

I heute ein neues großes Glück : Daß unsere Stadt zur Stadt der
Wiedergeb nrtderdeutschenKun st wurde "

. Begeistert
stimmten die vor dem Hause der deutschen Kunst Versammelten
in das Siegheil aus den Führer ein

Der Vorsitzende des Vorstandes des Hauses der deutschen Kunst .
August von Finckh , übergab nunmehr dem Führer das Haus .

Der Führer und Reichskanzler antwortete mit einer kurzen
Ansprache und übergab das Haus seiner Bestimmung .

Nach dem feierlichen Akt der Uebergabe , betrat der Führer
die Ehrenhalle . Die Festversammlung der 3000 Ehrengäste be¬
grüßte den Schirmherrn der deutschen Kunst ehrerbietig mit er¬
hobener Rechten . Eine weihevolle Hymne leitete den Festakt ein .

Die große Führer -Rede
Der Führer und Reichskanzler hielt dann eine grotzangclegte

Rede , mit der er die „Große deutsche Kunstausstellung 1S37" er -

öffnete .
Als vor vier Jahren die feierliche Grundsteinlegung dieses

Hauses stattfand , waren wir uns alle bewußt , daß nicht nur der
Stein für ein neues Haus gesetzt, sondern der Grund gelegt wer¬
den mußte für eine neue und wahre deutsche Kunst .
Es galt , eine Wende herbeizuführen in der Entwicklung des ge¬
samten deutschen kulturellen Schaffens . Vielen war es schwer ge¬
fallen , das Wort „Münchener Glaspalast " zu verlieren und die¬
sem Neubau auch einen neuen Namen zu geben Trotzdem fan -

' den wir es damals für richtig , das Haus , das in seinen Räumen
die Fortsetzung jener einst berühmtesten deutschen Kunstausstel¬
lung erfahren sollte , nicht als „Neuen Glaspaläst "

, sonder » als
das „Haus der deutschen Kunst " zu proklamieren Denn gerade
dadurch war auch die Frage , ob es denn noch überhaupt eine
deutsche Kunst gebe , zu prüfen und zu beantworten .

Der kulturelle Zerfall
Der Zusammenbruch und allgemeine Zerfall Deutschlands war

— wie wir wissen — nicht nur ein wirtschaftlicher oder politi¬
scher, sondern ein in vielleicht noch viel größerem Ausmaß kul¬
tureller gewesen . Dabei war,auch dieser Vorgang nicht durch

nien habe keine Anleihe im Auslande ausgenommen , obwohl
ihm solche angeboten worden seien .

Es sei nur natürlich , daß Spanien in der Zukunft , sobald es
wieder frei und unabhängig sei , jene Völker begünstigen werde ,
die offen die vaterländische Bewegung unterstützt Hütten . Es

scheine ihm merkwürdig , daß Länder wie Großbritannien und
die Bereinigten Staaten , noch immer diplomatische Beziehungen
mit der Valencia -Regierung beibehielten .

Das Spanien der Bergangenheit sei tot . Es gebe keine Vor¬

rechte der Geburt und des Besitzes mehr . Die ausländischen
Völker müßten erkennen , daß diese spanische Nation erwacht sei.
Das Ziel des spanischen Volkes sei heute , einen endgültigen
Sieg über den bolschewistischen Einfluß zu gewinnen , der es
zerstören wolle . Das Land werde von all dem Schmutz gerei¬
nigt werden , der es unfrei gemacht habe . Mit der falschen De¬
mokratie werde ein Ende gemacht werden , die ein so reiches
Volk in politische Intrigen gestoßen habe . Er habe diese Be¬
wegung nicht begonnen , weil er politischen Ehrgeiz habe ; er sei
Soldat und Patriot . Er lehne es ab , Uebereinkommen mit
denen abzuschließen , deren Einmischung Spanien mit dem Ruin
bedroht . Er wolle ein einiges und ungeteiltes Spanien unter
einer neuen Regierung . Das Ende sei nunmehr nahe , und an
dem Tag , an dem er die Flagge des neuen Spanien über ganz
Spanien wehen sehe , habe er den vollen Lohn für seine An¬
strengungen gefunden .

Eine Rundfunkrede General Francos .
DNB . Salamanca , 19 . Juli . Am Jahrestag der nationalen

Erhebung hielt Staatschef General Franco am Sonntagabend
über den Sender von Salamanca eine Ansprache . Mit beweg¬
ten Worten schilderte er , wie eine Stadt nach der anderen und
eine Provinz nach der anderen vom kommunistischen Terror ge¬
rettet wurden . Er erinnerte an die heldenhafte Veteidigung
von Toledo und Oviedo und gedachte aller derer , die für das
neue Spanien ihr Leben auf dem Schlachtfelde geopfert haben .
Uebcr die Beziehungen Spaniens zum Auslande äußerte sich
Franco dahin , daß die nationale Bewegung von Beginn an
mit der Sympathie einiger Länder habe rechnen können , deren
moralische Unterstützung niemals vergessen werde . Wenn aber
der Krieg vorbei sei und die gerechte Sache triumphiert habe ,
dann werde auch die ganze übrige Welt das Vefreiungswerk des
nationalen Spanien anerkennen und verstehen .

die Tatsache des verlorenen Krieges allein zu erklären . Solche
Katastrophen haben Völker und Staaten sehr oft heimzcsucht .
uno gerade sie sind dann nicht selten der Ansporn für rhre Läu¬
terung und damit innere Erhebung gewesen . Jene Flut von
Schlamm und Unrat , die aber das Jahr 1918 an die Oberfläche
unseres Lebens gespien hatte , war nicht durch den Verlust des
Krieges entstanden , sondern durch ihn nur frei geworden . Ein
an sich schon durch und durch verdorbener Körper erfuhr erst
durch die Niederlage den ganzen Umfang seiner inneren Zer¬
setzung . Nun , nach dem Zusammenbruch der scheinbar noch in
Ordnung befindlichen früheren gesellschaftlichen , staatlichen und
kulturellen Formen , begann die darunter schon längst vorhanden
gewesene Gemeinheit zu triumphieren , und zwar auf allen Ge¬
bieten unseres Lebens .

Es ist bemerkenswert , daß in dieser Zeit des allgemeinen Zer¬
falls und Zusammenbruchs die Schlagworte und Phra¬
sen in eben demselben Ausmaße steigend zu triumphieren be¬

gannen . Daher gelang es auch , den wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch der Nation viel schwerer durch Schlagwörter oder Phrasen
zu verbergen als den politischen . Hier vermochte es wenigstens
eine gewisse Zeit lang die der November -Republik bei ihrer Ge¬
burt mit auf den Weg gegebenen demokratischen und
marxistischen Redensarten sowie fortgesetzte Hinweise
auf die verschiedenen Faktoren der internationalen Solidarität ,
auf die Wirksamkeit internationaler Institutionen usw . dem
deutschen Volke das Verständnis für den beispiellosen politischen
Zusammenbruch und Zerfall zu trüben oder wenigstens seine
Einsicht in das volle Ausmaß dieser Katastrophe zu behindern .

Dennoch war auch hier auf die Dauer — allerdings nur dank

der nationalsoziasistischen Aufklärung — das Schl . gwort der

Wucht der Tatsachen erlegen . Immer mehr Menschen erkannten ,

daß die durch die marxistisch -parlamentarische Demokratie und

Zentrumswirtschaft erreichte « nd sich dauernd steigernde weltan¬

schauliche « nd politisch « Zersplittern « - zu einer allmählichen
Auslösung des einhe »lt,cheu Bollsgetüy »s und damit der Volks¬

gemeinschaft und infolgedessen zur Lähmung der inneren und

äußeren Lebenskraft unseres Volkes führen mußte .
Diese eintretende S chw ächung des deutschen Volks »

körpers aber führte zu jener internationalen Recht¬
losigkeit , die ihren außenpolitischen Lohn in der konstanten
Verweigerung der deutschen Gleichberechti¬
gung fand . Es ist nur dem Glauben an die Vergeßlichkeit der
Menschen zuzuschreiben , wenn heute von Seiten ausländischer
Politiker oder Diplomaten sehr oft der Eindruck zu erwecken
versucht wird , als ob man ja sehr gerne breit sein würde , einem
demokratischen , sprich also , marxistisch - demokratisch -parlamenta¬
risch regierten Deutschland weiß Gott was für Lebenooorteile
aus dieser Welt schenken oder wenigstens gewähren zu wollen .
Nun . diese parlamentarisch - demokratische , dem Ausland abgese -
hrne und nachkopiert « Regierungssorm hat es vor wenigen Jah¬
ren nicht im geringsten verhindert , gerade dieses damalige
Deutschland zu unterdrücken , zu erpressen und ausznpliiadera ,
so lange und so weit es von unserem Volk etwas zu erpressen
gab . Nein : So sehr sich auch aus verständlichen Gründen unsere
inneren und äußeren Gegner bemühten , die deutsche Ohnmacht
mit einem förmlichen Dunst international üblicher Phrasen zu
umschleiern , so sehr hat doch die Härte der Tatsachen geholfen ,
das deutsche Volk zu erziehen und ihm die Augen zu öffnen über
das Ausmaß seines Zusammenbruches und Zerfalls , den cs unter
den Auspizien seiner westlich orientierten demokratischen Völker -
bundsideologen erlitten hatte .

Die sog . „moderne " Kunst
Umso erfolgreicher und vor allem anhaltender war demge¬

genüber die durch Schlagworte und Phrasen erreichte Verwir -

. . MI, . . . .

kln Mntotsvei furri auf ovrrfl Koc
DNV . Warschau , 18. Juli . In der Nacht zum Montag

wurde aus Oberst Koc , den Leiter des Lagers der nationale »
Einigung , ein Bombenanschlag versucht . Die Bombe explodierte
vorzeitig . Sie zerriß den Attentäter .

2m einzelnen wird hierzu vorläufig bekannt , daß der Anschlag
am Sonntag kurz vor 22,30 Uhr vor der Villa des Obersten in
Swidry Male , einem Vorort von Warschau , ausgeführt werden
sollte . Die Bombe explodierte bereits , als sich der Attentäter
am Toreingang befand . Der Täter wurde durch die Kraft der
Explosion mehrere Meter weit fortgeschleudert und vollständig
verstümmelt . Am Tatort traf bald darauf außer Polizei und
Gerichlsbeamten auch der stellvertretende Innenminister Pacior -
kowski ein .

Bis jetzt ist es nicht gelungen , den Namen des Verbrechers
festzustellen . Er ist iuf jeden Fall , so schreibt der dem Lager
der nationalen Einigung nahestehende „Kurjer Porany "

, in den
Reihen derer zu suchen , die mit besonderer Bestürzung den Ver¬
such Kocs , die nationale Kräfte zusammen zu fassen , beob¬
achteten und denen diese Aktion alle Pläne und Hoffnungen zer¬
stört hat .
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rung der Ansichten über das Börsen der Kvltur im allgemeinenund des deutschen Kulturlebens und Kulturzerfalls iiy besonde¬ren .
Zunächst ist 1 . der Kreis derer , die sich bewußt mit kulturellen

DstrpM befassen , natürlich nicht annähernd so groß wie die
Zahl ljener , die sich mit wirtschaftlichen Aufgaben beschäftigenEssen ; 2 . hatte sich auf diesem Gebiet mehr wie auf jedem an¬dren das . Judentum jener Mittel und .Einrichtungen be¬
mächtigt, die die öffentliche Meinung formen und diese damit
letzten Endes regieren . Das Judentum verstand es besonders p. n-
E Ausnutzung seiner Stellung in der Presse, mit Hilfe der so¬
genannten Kunstkritik -nicht nur die natürlichen Aufsagungenüber das Wesen und die Aufgaben der Kunst sowie deren Zweck
allmählich zu verwirren , sondern überhaupt das allgemeine ge¬sunde Empfinden auf diesem Gebiete zu zerstören. Anstelle desnormalen Menschenverstandes und Instinktes traten bestimmteSchlagworte . Angefangen von Behauptungen allgemeinerArt , wie z . V . der , daß die Kunst international sei, bis
zu den Analysierungen des Kunstschaffens durch bestimmte, imGrunde genommen aber nichtssagende Ausdrücke, bewegte sich der
fortgesetzte Versuch der Verwirrung des gesunden
Menschenverstandes und Instinktes . Indem man die
Kunst einerseits nur als ein internationales Eemeinschaftscrleb -nis ausgab und damit überhaupt jedes Verständnis für ihre
Volksverbundenheit tötete , verband man sie dafür desto mehrmit . der Zeit , d . h . also : es gab nun gar keine Kunst der Völker
ober besser der Nassen mehr , sondern nur jeweils eine Kunstder Zeiten . Daher gibt es auch heute keine deutsche , keine
französische , japanische oder chinesische Kunst , sondern es gibt
einfach eine „ moderne "

. Demnach ist also die Kunst als
solche nicht nur vollkommen losgelöst von volklichen Ausgängen ,sondern der Ausdruck eines bestimmten Jahrganges , der heutemit dem Wort „modern" gekennzeichnet ist und mithin morgennatürlich unmodern , weil veraltet , sein wird . Durch eine solcheTheorie wird dann allerdings die Kunst und Kunstüetätigungendgültig gleichgesetzt dem Handwerk unserer modernen Schnei¬dereien und Modeateliers . Und zwar nach dem Grundsatz : Je¬des Jahr mal was anderes . Einmal Impressionismus ,dann Futurismus , Kubismus , vielleicht aber auch Dadaismus

usw .
Traurig war es aber auch zu erleben , wie durch diese Echlag-

wörter und Vlödeleien allmählich eben doch nicht nur ein Ge¬
fühl der allgemeinen Unsicherheit in der Beurteilung künst¬
lerischer Leistungen oder Bestrebungen aufkam , sondern wie dies
mithalf , jene Feigheit und Angst groß zu züchten , die selbst an¬
sonsten verständige Menschen hinderten , gegen diesen Kultur -
bolschewismus Stellung zu nehmen bzw . sich den niederträchti¬
gen Propagandisten dieser kulturlosen Narreteien zu widrrsetzen.

Die wahrhaft großen Genies , die uns aus der Vergangenheit
überliefert sind , waren in ihrer Zeit auch nur einzelne Auser¬
wählte gewesen unter unzähligen Berufenen . Diese wenigen al¬
lerdings würden aus dem Gefühl ihres eigenen Wertes heraus
immer protestiert haben — so wie sie es auch heute tun — ge¬
gen die Begriffe „modern" oder „nicht modern "

. Denn die wahre
Kunst ist und bleibt in ihren Leistungen immer eine ewige, d . h.
sie unterliegt nicht dem Gesetz der saisoamäßigen Bewertung de»
Leistungen eines Schnciderateliers . Ihre Würdigung verdient sie
sich als eine aus dem tiefste» Wesen eines Volkes entstammend«
unsterbliche Offenbarung . Es ist aber natürlich verständlich und
begreiflich, wenn gegenüber diesen Riesen , die als die wirtlichen
Schöpfer und Träger einer höheren menschlichen Kultur anzu¬
sehen sind , die kleineren Geister ganz zufrieden anfatmen

Was war dabei nun natürlicher , als daß gerade diese Sorte
kleiner G e g euro -a rtsku nst s a b r i k a n t e n sogar noch
auf das eifrigste mithalsen , um 1. den Glauben an die zeitliche
Gebundenheit und damit an die zeitliche llnvergänglichkcit eine-
Kunstwerkes zu beseitigen, um so 2. den eigenen Kunstwerken
den Vergleich mit den Leistungen der Vergangenheit zu ersparenund es als daseinsberechtigt wenigstens der Gegenwart auioktro -
ieren zu können. Die Novemberzeit . tat dann noch das übrige ,um im Sinne der beabsichtigten Zersetzung diese kleinsten Kunst-Iibellen an Akademien und Galerien zu berufen , um nun auch
dafür zu sorgen, daß der Nachwuchs eines ähnlichen, d . h. klein¬
sten Formats folgt . Genau wie in der Politik , gab es auch eine
Verschwörung des Unzulänglichen und Minderwertigen gegendas bessere Vergangene und das befürchtet bessere Eegenwärtiae
oder auch nur geahnt bessere Zukünftige .
Die deutsche Kunst

Ich möchte an dieser Stelle heute folgende Feststellung treffen :
Bis zum Machtantritt des Nationalsozialismus hat cs in
Deutschland eine sogenannte „moderne" Kunst gegeben, d. h. also,wie es schon im Wesen dieses Wortes liegt , säst jedes Jahr eine
andere . Das nationalsozialistische Deutschland aber will wieder
eine „deutsche Kunst", und diese soll und wird , wie alle schöpfe¬
rischen Werte eines Volles , eine ewige sein. Entbehrt sie aber

Her japanische-chinelWe Zwischenfall beigelegt
DNB . Peiping , 18 . Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Das ja¬

panische Ultimatum , das die japanischen Militärbehörden am
Samstag vormittag deu örtlichen chinesischen Stellen bei den
Verhandlungen in Tientsin überreicht hatten , ist am Sonntag
nachmittag vom Vorsitzenden des Hopci -Tschachar- Rates , Gene¬ral Snngtscheyuan , vorbehaltlos — nach chinesischer Version nur
Endlich — angenommen worden . General Sungtjcheyuan und
der Kommandeur der Z6-. Division , General Changtzechung, such¬ten den Kommandeur der japanischen Truppen , General Kat -
suhi, auf und sprachen ihm ihr Bedauern über den Zwischenfallaus . Genetal Ehaygtzechung wird mit Generalniajor Hashi¬moto und Oberstleutnant Wachii die in dem japanischen Ulti¬
matum enthaltenen Einzelheiten feftlegen.

General Snngtscheyuan erklärte ausdrücklich, daß antikom¬
munistische Einstellung seine Haltung von vornherein bestimmt
habe . Cs bestehen jedoch gewisse Bedenken, wie seine Haltungvon den jüngeren Mitgliedern des Offizierskorps der 29 . Armee
ausgenommen werden wird . Völlig ungewiß ist die Stellung¬
nahme Nankings , dessen Schweigen hier stark enttäuscht hat und
gewiß nicht ohne Einfluß ans das jetzige Nachgeben der örtliche»
chinesischen Amtsstellen geblieben ist;

Ein japanisches Ultimatum ?
DNB . Peiping , 18 . Juli .

' (OstasieiMenst des DNB .) Wie
hier verlautet , endeten die in Tientsin zwischen den japanischen
Militärbehörden und örtlichen chinesischen Stellen geführten
Verhandlungen am Samstag vormittag mit der Überreichung

eines solchen Ewigkeitswertes für unser Volk, dann ist sie auch
heute ohne höheren Wert .

Als daher der Grundstein für dieses Haus gelegt wurde , sollte
damit der Bau eines Tempels beginnen nickt für eine soge¬
nannte moderne — sondern für eine wahre und ewige deutsche
Kunst, d . h. noch besser : Ein Haus für die Kunst des deutschen
Volkes und nicht für irgend eine internationale Kunst der Jahre
1937,19 , SO oder 60. Denn in der Zeit liegt keine Kunst begrün¬
det, sondern nur i» den Völkern . Es hat Häher auch der Künstler
nicht so sehr einer Zeit ein Denkmal zu setzen, sondern seinem
Volke. Denn die Zeit ist etwas Wandelbares , die Jahre kommen
und sie vergehen . Was nur aus einer bestimmten Zeit heraus
allein leben würde , mutzte mit ihr vergänglich sein . Dieser Ver¬
gänglichkeit aber würde nicht nur das verfallen , was vor uns
entstanden ist, sondern auch das , was heure entsteht oder erst in
der Zukunft seine Gestaltung erhält . Die Nationalsozialisten ken¬
nen aber nur eine Vergänglichkeit , das ist die Vergänglichkeit
des Volkes selbst . Ihre Ursachen sind uns bekannt . Solange aber
ein Volk besteht, ist es in der Flucht der Erscheinungen der
ruhende Pol . Es ist das Seiende und Bleibende ! Und damit
ist auch die Kunst als dieses seienden Wesensausdrucks ein ewi¬
ges Denkmal, selbst feiend und bleibend und gibt daher auch
keinen Matzstab von gestern und heute , von modern und unmo¬
dern . sondern es gibt nur einen Maßstab von „wertlos " oder
„wertvoll " und damit von „ewig" oder „vergänglich"

. Und diese
Ewigkeit liegt gefaßt im Leben der Völker, solange also diese
selbst ewig sind , d . h . bestehen.

Sch will daher , wenn ich von deutscher Kunst rede — wofürdieses Haus gebaut wurde — Len Magstab im deutschen Volke,in seinem Wesen und Lehen , seinem Gefühl , seinen Empfindun¬
gen und ihre En'

twiplung in seiner Entwicklung sehen . Es
liegt daher in den Matzen seines Daseins auch her Maßstab fürden Wert oder Unwert unseres kulturellen Le¬bens und damit unseres künstlerischen Schaffens :

Aus der Geschichte der Entwicklung unseres Volkes wissen wir ,daß es sich aus einer Anzahl mehr oder weniger unterschiedlicherNassen zusammensetzt , die im Laufe von Jahrtausenden dank dem
gestaltenden Einfluß eines bestimmten überragenden Rasfcnker-nes jene Misckuna ergaben , die wir heute in unserem Volke vor

ksrde«.LsLeosSlaselenO Kwd in jedem Haus vonnöten .Lei SrllvUvI« ist dis K.usvvnkl groLlind die Bedienung tadellos .

Vsiaxarlsasi 'slr . 1 (Nok)

eines javanischen Ultimatums , das aus 48 Stunden befristet ist.Das Ultimatum soll folgende Forderungen enthalten :
1. Abzug der L7 . Division unter General Fengtschihan , Egleichzeitig Gouverneur der Provinz Hopei ist.
2 . Bestrafung der Schuldigen , insbesondere des Kommandeursder 110. Brigade , General Hotschifeng, dessen Truppen bei Aus¬

bruch des Konfliktes die Mnrco -Polo -Vrücke und die OrtschaftWvnpi nächsten besetzt hielten .
Z . Persönliche Entschuldigung des Generals Fengtschihan beidem japanischen Kommandeur .
1. Böller Schadenersatz für die japanischen Verluste .
3. Bestimmte Maßregeln zur Unterdrückung japanfeindlicherund kommunistischerBetätigung .
K. Garantien gegen eine Wiederholung der Zwischenfälle.

Peiping durch Japaner umzingelt .
DNB . Peiping , 19. Juli . (Oftasiendienst des DNB .) Nachder schnellen Annahme des japanischen Ultimatums durch den

Vorsitzenden des Hozei -Tschachar - Rates , General Snngtscheyuan,verlangen die Japaner , wie verlautet , nunmehr eine öffentliche
Neutralitätserklärung im Falle eines Krieges mit Nanking .

Am Montag früh besetzten japanische Truppen das Hauptpost¬amt in Tientsin und führten dort die Zensur ein . -
Die Umzingelung Peipings durch japanische Truppen wurdein der Nacht zum Montag vollendet ; hierbei wurden an meh¬reren Stellen Schüsse gewechselt.

uns sehen . Diese einst volksbiidende und damit auch heute nochgestaltende Kraft liegt auch hier in demselben arischen Men¬
schentum , das wir nicht nur als den Träger unseres eigenen,sondern auch der vor uns liegenden antiken Kulturen erkennen.Diese Art der Zusammensetzung unseres Volkstums bedingt dis
Vielgestaltigkeit unserer eigenen kulturellen Entwicklung ebenso¬wohl wie sich daraus ergebende natürliche Verwandtschaft mitden Völkern und Kulturen der gleich gearteten Rasfenkerne inder anderen europäischen Vöikerfamilie . Trotzdem aber wollenwir , die wir im deutschen Volk das sich allmählich beransbildende
Endresultat dieser geschichtlichen Entwicklung sehen , unseine Kunst wünschen , die auch in ihr immer mehr der Verein¬
heitlichung dieses Rassengefüges Rechnung trägt und damit ei¬nen einbe ' tlicken aeickloi - enen Zug annimmt .Es ist oft die Frage gestellt woroen , was denn nun
„ deutsch sein " eigentlich heiße . Unter allen Defini¬
tionen , die in Jahrhunderten und von vielen Männern darüber
aufgestellt worden sind , scheint mir jene wohl am würdigsten zu
fein , die es überhaupt nicht versucht, in erster Linie eine Er »
karung abzugeben als vielmehr ein Gesetz aufzustellen . Das
schönste Gesetz aber , das ich für mein Volk auf dieser Welt als
Aufgabe seines Lebens vorzustellen vermag , hat schon ein großer
Deutscher einst ausgesprochen ; Deutsch sein, hctßt Nar sein! Das
aber würde besagen; daß deutsch sein damit logisch und Nor al¬
lem aber auch wahr sein heißt . Ein herrlich esGesetz , das
allerdings auch jeden Einzelnen verpflichtet , ihm zu dienen und
es damit zu erfüllen . Aus diesem Gesetz heraus finden wir
dann auch einen allgemeinen gültigen Maßstab für das richtige,
weil dem Lebensgesetz unseres Volkes entsprechende Wesen un¬
serer Kunst. !

Die tiefinnere Sehnsucht nun nach einer solche« wahren deut¬
schen Kunst, die in sich die Züge dieses Gesetzes der Klarheit
trügt , hat in unserem Volke immer gelebt . Sie hat unsere großen
Maler , unsere Bildhauer , die Gestalter unserer Architekturen,
unsere Denker und Dichter und am allerhöchsten wohl unsere
Musiker erfüllt . -

Als an jenem unglücklichen 6 . Juni 1931 der alte Glaspalaftin Feuer und Flammen aufging , da verbrannte in ihm ein un¬
sterblicher Schatz einer so wahrhaft deutschen Kunst . RomaNti -.
ker hießen sie und waren dabei doch nur die schönsten Vertreter
jenes deutschen Suchens nach der wirklichen und wahrhaftigenArt unseres Volkes und nach einem aufrichtigen und anständi¬
gen Ausdruck eines innerlich geahnten Lebensgesetzes. Denn
nicht nur die gewählten Stoffe der Darstellung waren dabei für
ihre Lhrakteristik des deutschen Wesens entscheidend, sondern
ebenso sehr diek lare und einfache Art der Wiedergabe dieser
Empfindungen .

Und es ist daher auch kein Zufall , daß gerade diese Meister
dem deutschesten und damit natürlichsten Teil unseres Volkes am
allernächsten standen.

(Fortsetzung aus 2. Blatt .)

2S

EL
„Vater sagte es ! " Sie wurde rot, denn sie hatte oas

Gefühl , sie hätte das nicht sagen dürfen , weil ja seine
Mutter eine so böse Frau gewesen war. Darum versuchte
sie auf ein anderes Thema zu springen , indem sie ihm ein
paar große, rötlich-gelbe Blumen in ihrem Strauß zeigte .
Er sah ihre Verlegenheit und ging freundlich darauf ein .

„Was sind das für Blumen? Rosemarie ?"
„Feuerlilien ! " antwortete sie, froh, abgekommen zu

sein von dem gefährlichen Gebiet . „Von denen gibt es ein
schönes Märchen . Ich glaube , es ist von dem dänischen
Märchendichter Andersen . Soll ich es Ihnen erzählen ?" ^Er lächelte wieder und nickte, und sie fing an :

„Vumm , bumm ! " läutete die Feuerlilie . „Denn die .
kleine schneeweiße Mäuseprinzessin wollte Hochzeit machen
mit dem reichen Maulwurf im Sammetpelz. Er war aber
blind und konnte gar nicht sehen, wie schön die Prinzessin
war . . .

"
„Aber das wird ja eine Mausegeschichte! " lachte der

Baron so lustig , wie ihn noch keiner hatte lachen hören .
„Aber die Feuerlilie hat sie erzählt !" sagte vergnügt

Rosemarie . „Das können Sie aber nicht hören , nur die
Sonntagskinder und die Dichter ! "

„Sind Sie ein Sonntagskind, Fräulein Rosemarie ?"
„Nein, Herr Baron ! Aber Mutter war ein Sonntags¬

kind ! Die haben großes Glück auf der Erde . Ich bin nur
.ein Freitagskind . Das sind die, die andern wohl Glück

bringen , aber sie haben selbst nicht viel ! — Vater meint
aber, das sei nur Aberglaube! " W-

„Soll ich nun einmal eine Geschichte erzählen , Fräu¬lein Rosemarie ?" er wurde ungeduldig, trotz der beglücken¬den Zweisamkeit .
„Können Sie das auch ?" fragte munter das Mädchen.
„Wollen einmal hören ! " begann er ruhig . „Es war

einmal ein wilder, böser Knabe , der war so wild uno so
böse geworden , weil kein Mensch auf der Welt ihn geliebt
hatte . Denn er war so häßlich, daß ihn niemand lieben
konnte ! "

„Hatte er keinen Vater und keine Mutter?" fragtedas Mädchen.
„Nehmen wir an , er hätte keine ! " —

*
„Der arme Junge ! " sagte Rosemarie . Dann erschrak

sie, denn ihr wurde klar, daß der wildp Robert sich selbermeinte .
„Aber einen Freund hatte der böse Kerl, und dieser

Freund hatte eine liebliche Frau . Die waren gut gegenden Schlingel, und zu ihnen kehrte er auch immer gern
zurück. An sie dachte er unter dem Tropenhimmel sowohl ,wir in seinem Lande !"

„Das sind Vater und Mutter ! "
dachte Rosemarie , aber

sie sagte nichts, sondern spielte mit den Blumen und spitztedie hübschen kleinen Ohren .
„Als der wilde Junge ein Mann geworden war, hat¬ten seine Freunde ein -schönes, Keines Mädchen. Das sah

ihn so freundlich mit seinen Kinderaugen an und tat gar
nicht, als ob sieden häßlichen Mensch fürchtete! —
^ „ Ich fürchte mich auch nicht ! "' lachte Nosemarie .

„Still, keine Gegenruse ! Bitte ! Ich bin noch nicht zuEnde ! " sagte der Baron.
„Bis sich eines Tages die Schwester des jungen Men¬

schen verlobte ! Da faßte das gute kleine Mädchen ein so
großes Mitleid mit dem armen Kerl , daß es ihm versprach,
seine Frau zu werden , wenn es groß geworden sei ! Denn
sonst möchte ihn doch niemand haben !

Und nun ist das kleine Mädchen groß genug , und der
einsame Mann fragt, ob sie Wort halten will und seine
Frau werden ?"

„O, Herr Baron —"
, die blauen Augen sahen tie»

, herab auf die Blumen.
„Er verdenkt es Ihnen nicht, kleine Nosemarie , wenn

Sie. „Nein" sagen. Denn was ein kleines Kind verspricht,
braucht ein großer Mensch nicht ernst zu nehmen ! Und ich
weiß , daß ich ein gräßlicher Kerl bin !"

„Ich überlege nur ! " sagte Rosemarie verlegen.
„Das ist recht ! " beruhigte der Freiherr. „Ich warte

schon ein Weilchen . Ueberlegen Sie aber auch , daß Sie
dann ein Dach über dem Kopf haben, wenn Ihr lieber
alter Vater, — ja, er ist recht alt geworden — wenn er
einmal von Ihnen geht , wie es des Lebens Lauf ist !"

„Ein Dach ! " dachte Rosemarie . „Ja , ein stolzes Dach ! "
— „Ich kann aber Later nicht allein lassen ! " bat sie schüch¬
tern .

„Nein, mein Kind ! Der käme mit uns ! Das versteht
sich von selbst ? Es ist auch Zeit, daß er in den Ruhestand
geht . Pedruweit sagte mir, daß es ihm manchmal sauerwird , die Predigt zu Ende zu halten. Ja, daß er einmal
versagte , weil er einen Anfall bekam.

"
Der Freiherr hatte recht . Das Asthma störte den Va¬

ter so oft. Er mußte Ruhe haben . Dann sah sie auf, und
sie fühlte die stumme Bitte ! Und sie dachte daran , wie lieb¬los des armen Roberts Leben gewesen war, und daß es
doch eine wunderschöne Aufgabe sei , ein wenig Sonne indies Leben zu bringen , das nicht einmal Mutterliebe ge¬kannt hatte . Fest und erwartungsvoll hefteten sich die klei¬
nen , dunklen Augen de^ Freihetrn auf das verwirrte Mäd¬
chengesicht , und als er keine Slbwehr , keine Furcht sah , son¬dern nur das weiche, liehe Mütterliche , da nahm er die
kleine braune Hano und drückte seinen schmalen Mund
darauf.

' . , .
,-,Sck will , Herr Baron !" sagte sie leise .
,Roben ! " bat er. (Fortsetzung folgt )



m. res
zweites Statt Vmvchtt lageblatt - Mztiiltt vote Montag

ts. 1«U rsr^

. (Fortsetzung von Seite 2)

Diese Meister waren und sind unsterblich, selbst heute , da

viele ihrer Werke im Original nicht mehr leben , sondern höch¬
stens noch in Kopien oder Reproduktionen erhalten sind . Wie

weit entfernt war aber auch das Wirken und Arbeiten dieser
Männer gewesen von jenem erbärmlichen Marktbetrieb vieler

unserer sogen , modernen „Kunstschaffenden" , das heißt ihren un¬
natürlichen Schmierereien und Klecksereien , die nur durch eine

cbenso charakter- wie gewissenlose Literatentätigkeit gezüchtet ,
protegiert oder gutgeheißen werden konnten, dem deutschen Volke
aber in seinem gesunden Instinkt ohnehin immer fremd geblie¬
ben , ja als ein Greuel erschienen waren . Unsere deutschen Ro¬
mantiker von einst dachten nicht im geringsten daran , etwa alt
oder gar modern zu sein oder sein zu wollen . Sie fühlten und
empfanden als Deutsche und rechneten natürlich dementsprechend
mit einer dauernden Bewertung ihrer Werke, entsprechend der
Lebensdauer des deutschen Volkes . Welch eine Tragik also, daß
gerade ihre Arbeiten verbrennen mußten , während die Erzeug¬
nisse unserer modernen Kunstsabrikanten , die ja ohnehin als in
der Zeit liegend ausgegeben werden , uns leider nur zu lange
erhalten blieben . Wir wollen sie nun aber auch selbst pflegen
als Dokumente des tiefsten Verfalles unseres Volkes und seiner
Kultur . Dem Zwecke soll auch die Ausstellung der Verfallszeit
dienen, die wir in diesen Tagen ebenfalls dem Besuch der deut¬
schen Volksgenossen nur empfehlen . Sie wird für viele eine
heilsame Lehre sein .

In den langen Jahren der Planung und damit der geistigen
Aufrichtung und Gestaltung eines neuen Reiches beschäftigte ich
mich oft mit den Aufgaben , die uns die Wiedergeburt der Na¬
tion besonders aus dem Gebiet ihrer kulturellen Säuberung
auserlegen würde . Denn Deutschland sollte ja nicht nur poli¬
tisch oder wirtschaftlich, sondern in erster Linie auch kulturell
wieder erstehen. Ja , ich war und ich bin überzeugt , daß der
letzteren für die Zukunft eine noch viel größere Bedeutung zu¬
kommen wird , als den beiden ersteren . Ich habe immer die
Meinung unserer kleinen Geister der Novemberzeit bekämpft
und abgelehnt , die jeden großen kulturellen Plan , ja jede grös¬
sere Bauaufgabe , schon einfach damit abtaten , daß sich nach ihrer
Erklärung ein politisch wie wirtschaftlich ruiniertes Volk mit
solchen Projekten überhaupt nicht belasten dürfte .

Ich war im Gegenteil gerade nach unserem Zusammenbruch
der Ueberzeugung , daß Völker, die einmal gestrauchelt sind und
nun von ihrer ganzen Umwelt getreten werden , erst recht die
Verpflichtung besitzen, ihren Unterdrückern gegenüber den eige¬
nen Wert »och bewußter zu betonen und zu bekunden. Es gibt
aber nun einmal kein stolzeres Dokument für das höchste Le¬
bensrecht eines Volkes als dessen unsterbliche kulturelle Leistun¬
gen. Ich war daher auch immer entschlossen — wenn das Schick¬
sal uns einmal die Macht geben würde — über diese Dinge mit
niemand zu diskutieren , sondern auch hier Entscheidungen zu
treffen. Denn das Verständnis für so große Aufgaben ist nicht
allen gegeben. Mit kleinen spießerhaften Geistern aber über
Probleme zu verhandeln , die sie einfach nicht verstehen, weil sie
weit über ihren Horizont hinausragen , ist zwecklos .

Noch falscher aber würde es sein , sich gar von jenen beirren
zu lasten, die als grundsätzliche Feinde einer nationalen Wieder¬
geburt die Bedeutung der kulturellen Erhebung sogar sehr ge¬
nau erkennen und sie deshalb erst recht mit allen Mitteln zu
stören und zu hemmen versuchen.

Unter den vielen und zahlreichen Plänen , die mir im Kriege
und in der Zeit nach dem Zusammenbruch vorschwebten, befand
sich auch der in München , der Stadt mit der weitaus größten
künstlerischen Ausstellungstradition — angesichts des gänzlich
unwürdigen Zustandes des alten Gebäudes — einen neuen gro¬
ßen Ausstellungspalast für die deutsche Kunst zu errichten . Auch
an den nunmehr gewählten Platz dachte ich schon vor vielen
Jahren . Als aber plötzlich der alte Glaspalast aus so furcht¬
bare Weise sein Ende fand , drohte zu all dem Schmerz unersetz¬
lichen Verlustes höchster deutscher Kulturwerte auch noch die
Gefahr , daß nun durch die Vertreter der schlimmsten Kunstver -
derbung in Deutschland am Ende eine Aufgabe vorweggenom¬
men würde , die ich so viele Jahre früher schon als eine der not¬
wendigsten gerade dem neuen Reich zugedacht hatte .

Denn die Machtübernahme durch den Nationalsozialismus lag
1931 noch in so unbestimmter Ferne , daß ja kaum eine Aussicht
bestand, diesem Dritten Reich den Bau des neuen Ausstellungs¬
palastes vorzubehalten .

Tatsächlich schien es ja auch eine gewisse zeitlang so zu kom¬
men, als ob die Novembermänner der Münchener Kunstausstel¬
lung ein Gebäude bescheren wollten , das mit deutscher Kunst
ebenso wenig zu tun hatte , wie es umgekehrt den bolschewisti¬
schen Um- und Zuständen ihrer Zeit entsprochen haben würde .
Manche von ihnen kennen vielleicht noch die Pläne des Hauses,
das damals für den jetzt so wunderbar gestalteten alten Bota¬
nischen Garten vorgesehen war . Ein sehr schwer zu definieren¬
des Projekt . Ein Gebäude , das ebenso gut eine sächsische Zwirn -
sabrik wie die Markthalle einer mittleren Stadt unter Umstän¬
den auch « in Bahnhof, ebenso gut allerdings auch ein Schwimm¬
bad hätte sei» können . Ich brauche Ihnen nicht zu versichern,
wie ich damals litt bei dem Gedanken , daß zu dem ersten Un¬
glück nun noch außerdem ein zweites kommen würde . Und daß
ich daher gerade in diesem Fall aufrichtig erfreut , ja glücklich
war über die kleinmütige Entschlußlosigkeit meiner damaligen
politischen Gegner . Lag doch in ihr vielleicht die einzige Aus¬
sicht , am Ende den Neubau eines Münchener Kunstausstellungs¬
palastes vielleicht doch noch dem Dritten Reich als erste große
Aufgabe retten zu können.

Sie werden es nun alle verstehen , wenn micki in diesen Tagen
ein wahrhaft schmerzlicher Kummer erfüllt darüber , daß es die
Vorsehung nicht gestattet hat , den heutigen Tag mit dem Manne
zu erleben , der mir sofort nach der Uebernahme der Macht als
einer der größten deutschen Baumeister die Pläne auch für die¬
ses Werk entworfen hat . Als ich mich an den bereits die Par -
tcibauten bearbeitenden Prof . Ludwig Troost wendete mit
der Bitte , ein Kunstausstellungsgebäude auf diesem Platz zu er¬
richten, da hatte dieser seltene Mann eine Anzahl groß gedach¬
ter Skizzen bereits ausgeführt für ein solches Gebäude — ent¬
sprechend den damaligen Ausschreibungen — auf dem Gelände
des alten Botanischen Gartens .

Auch diese Pläne zeigten seine Meisterhand !
Trotzdem hat er sie nicht einmal als Konkurrenzentwürfe der

damaligen Jury eingesandt , und zwar nur — wie er mir erbit¬
tert erklärte — in der Ueberzeugung , daß es ja doch ganz aus¬
sichtslos gewesen wäre , solche Arbeiten einem Forum zu unter¬
breiten , dem jede erhabene und anständige Kunst ja nur ein
Greuel und die Bolschewisierung, d . h . chaotische Zersetzung un¬
seres gesamten deutschen und damit auch kulturellen Lebens höch¬
stes Ziel und letzter Zweck waren . So erhielt von diesen Plä¬
nen die Oefsentlichkeit überhaupt gar keine Kenntnis . Sie
lernte später nur jenen neuen Entwurf kennen, der nunmehr in
der Ausführung vor Ihnen steht.

Und dieser neue Baugedanke ist, das werden Sie mir heute
wohl alle zugeben, ein wahrhaft großer und künstlerischer Wurf.
So einmalig und eigenartig ist dieses Objekt , daß es mit nichts
verglichen werden kann .

Es gibt keinen Bau , von dem man behaupten könnte, er sei
das Vorbild , und dies hier wäre die Kopie . Wie alle wahr¬
haft großen Bauschöpfungen ist dieses Haus einmalig und ein¬
prägsam und bleibt jedem in seiner Eigenart nicht nur im Ge¬
dächtnis haften , sondern es entstand in ihm ein Merkmal , ja
ich darf schon sagen, ein wahres Denkmal für diese Stadt und
darüber hinaus für die deutsche Kunst .

Dabei ist dieses Meisterwerk ebenso groß in seiner Schönheit
wie zweckmäßig in seiner Anlage und in seinen Einrichtungen
ohne daß irgendwie dienende , technische Erforderniste sich zum
Herren des gesamten Werkes erheben konnten . Es ist ein Tem¬
pel der Kunst , keine Fabrik , kein Fernheizwerk , keine Bahn¬
station oder elektrische Umschaltzentrale !

Der gestellten Aufgabe und der gegebenen Lage entspricht
aber nicht nur dieser große einmalige künstlerische Entwurf , son¬
dern auch das verwandte edle Material und die genaue und
gewissenhafte Ausführung . Der Weltkrieg und das Fronterleb¬
nis ringen auch heute noch nach künstlerischer Gestaltung . Die
Künstler suchen auch den Kamps und Sieg der nationalsoziali¬
stischen Bewegung und den großen Geschehnissen unserer Zeit
Ausdruck zu geben.

Ich will daher in dieser Stunde bekennen , daß es mein unab¬
änderlicher Entschluß ist, genau so wie auf dem Gebiet der poli¬
tischen Verwirrung nunmehr auch hier mit den Phrasen im
deutschen Kunstkeben aufzuräumen.

„Kunstwerke " , die an sich nicht verstanden werden können , son¬
dern als Daseinsberechtigung erst eine schwülstige Gebrauchsan¬
weisung benötigen, um endlich jenen Verschüchterten zu finden,
der einen so dummen oder frechen Unsinn geduldig aufn'mmt ,
werden von jetzt ab den Weg zum deutschen Volke nicht mehr
finden!

Alle diese Schlagworte wie „Inneres Erleben" , „Eine starke
Gesinnung, „Kraftvolles Wollen"

, „Zukunftsträchtige Empfin¬
dung " , „Heroische Haltung "

, „Bedeutsames Einfühlen "
, „Erlebte

Zeitordnung" , „Ursprüngliche Primitivität " usw ., all diese dum¬
men verlogenen Ausreden, Phrasen oder Schwätzereien werden
keine Entschuldigung oder gar Empfehlung für an sich wertlose,
weil einfach ungekonnte Erzeugnisse mehr abgeben.

Ob jemand ein starkes Wollen hat oder ein inneres Erleben ,
das mag er durch sein Werk und nicht durch schwatzhaste Worte
beweisen. Ueberhaupt interessiert uns alle viel weniger das
sogen . Wollen als das Können . Ein Künstler , der damit rech¬
net , in diesem Haus zur Ausstellung zu kommen oder überhaupt
noch in Zukunft in Deutschland aufzutreten , muß über ein Kön¬
nen verfügen . Das Wollen ist wohl von vornherein selbstver¬
ständlich .

Mit der Eröffnung dieser Ausstellung hat das Ende der deut¬
schen Kunstvernarrung und damit der Kulturvernichtung un¬
seres Volkes begonnen . Wir werden von letzt ab einen uner¬
bittlichen Krieg führen gegen die letzten Elemente unserer Kul¬
turzersetzung. Sollte sich aber unter ihnen einer befinden , der
doch noch glaubt , zu Höherem bestimmt zu sein , dann hatte er
ja nun vier Jahre Zeit , diese Bewährung zu beweisen. Diese
vier Jahre aber genügen auch uns . um zu einem endgültigen
Urteil zu kommen . Nun aber werden — das will ich Ihnen
hier versichern — alle , die sich gegenseitig unterstützenden und
damit haltenden Cliquen von Schwätzern , Dilletanten und Kunst¬
betrügern aufgehoben und beseitigt. Diese vorgeschichtlichen,
prähistorischen Kultursteinzeitler u . Kunststotterer mögen unsret -
wegen in die Höhlen ihrer Ahnen zurückkehren, um dort ihre
primitiven internationalen Kritzeleien anzubringen. Allein das
Haus der deutschen Kunst in München ist gebaut vom deutschen
Volke für seine deutsche Kunst .

Ich kann heute zu meiner großen Freude feststellen, daß sich
aber schon jetzt neben den vielen anständigen , bisher terrori¬

sierten und unterdrückten , aber in tiefstem Grund immer deutsch
gebliebenen älteren Künstlern auch neue Meister in unserer Ju¬
gend ankündigen . Ein Gang durch diese Ausstellung wird Sie
vieles finden lasten , was Eie wieder als schön und vor allem
als anständig anspricht , und was Sie als gut empfinden wer¬
den. Ganz besonders war das Niveau der eingeschickten graphi¬
schen Arbeiten von vornherein ein durchschnittlich außerordent¬
lich hohes und damit befriedigendes . Viele unserer jungen
Künstler aber werden aus dem Gebotenen nunmehr den Weg,
den sie zu gehen haben , erkennen , vielleicht aber auch neue An¬
regungen aus der Größe der Zeit , in der wir alle leben, em¬
pfangen , und vor allem den Mut erhalten , zu einer wirklich
fleißigen und damit am Ende auch gekonnten Arbeit .

Und wenn einst einmal auch aus diesem Gebiet wieder die
heilige Gewissenhaftigkeit zu ihrem Rechte kommt, dann wird,
daran zweifle ich nicht, der Allmächtige aus der Masse dieser
anständigen Kunstschaffenden wieder Einzelne emporheb «» zum
ewigen Sternenhimmel der unvergänglichen gottbegnadeten
Künstler großer Zeiten . Denn wir glauben nicht, daß mit den
großen Männern vergangener Jahrhunderte die Zeit der schöpfe¬
rischen Kraft begnadeter Einzelner beendet und stattdessen in
Zukunft eine solche der kollektiven breiigen Masse treten wird!
Nein, wir glauben, daß gerade heute, da auf so vielen Gebieten
höchste Einzelleistungen sich bewähren, auch auf dem Gebiet der
höchste Wert der Persönlichkeit wieder sieghaft in Erscheinung
treten wird.

Ich kann daher auch keinen anderen Wunsch aussprechen in
diesem Augenblick als den , daß es dem neuen Haus oergönnt
sein möge, in seinen Hallen in den kommenden Jahrhunderten
wieder viele Werke großer Künstler dem deutschen Volke offen¬
baren zu kommen, um so nicht nur beizutragen zum Ruhm die¬
ser wahrhaften Kunststadt , sondern zur Ehre und Stellung der
ganzen deutschen Nation .

Ich erkläre damit die große deutsche Kunstausstellung 1937 in
München für eröffnet .

Zustimmung, Dank und Gelöbnis
Vom ersten Satz der Rede an sind die Teilnehmer des festli¬

chen Aktes gebannt von den Worten des Führers über die höch¬
sten und letzten Werte und Grundsätze einer wahrhaft deutschen
Kunst und von der leidenschaftlichen Kunstbesessenheit, die aus
der Rede zu ihnen spricht. Erfüllt von der Weihe des Hauses
und der geschichtlichen Größe der Stunde werden die Zuhörer
immer wieder zu begeistertem Beifall hingerissen , besonders bei
den knappen Sätzen des Führers über das Wesen der deutschen
Kunst und bei seiner sarkastischen Abrechnung mit dem Kunst¬
gestammel und -Gestotter einer vergangenen Verfall -zeit. Alle
Anwesenden, vor allem aber die bildenden Künstler , kennen ja
nur zu gut aus eigener Anschauung die verbrecherischen m .d die
Kultur zerstörenden Zustände dieser nunmehr überwundenen
Pseudo -Kunstepoche, die der Führer in so scharfen und für alle
Zeiten vernichtenden Worten geißelte .

Als der Führer dann seine feste Gewißheit einer Wiederauf¬
erstehung und neuen Blütezeit der deutschen Kunst ausspricht,
da geloben die hier versammelten Männer aus der Führung
des Staates und der Partei , des kulturellen Lebens und vor
allem der bildenden Künste durch ihre begeisterte Zustimmung,
dem Führer als den ersten und größten deutschen Künstler auf
dem von ihm bestimmten Wege zu folgen . So wurde die Rede
des Führers für alle ein beglückendes Erlebnis , eine Stunde der
Besinnung auf die unvergänglichen Werke und Werte deutscher
Kultur und auf die tiefsten künstlerischen und geistigen Kräfte
der nationalsozialistischen Weltanschauung .

Nachdem der Führer die große deutsche Kunstausstellung 1937
für eröffnet erklärt hatte , beschlosten die Lieder der Nation die
festliche, der deutschen Kunst geweihte Stunde .

Nach der feierlichen Einweihung besichtigte der Führer mit
den Ehrengästen die erste repräsentative Kunstausstellung des
Dritten Reiches.

ver große festjtig
DNB . München , 18. Juli . Festliche Krönung des Feier¬

tages der Weihe des ersten wahrhaften deutschen Tempels einer
deutschen Kunst war der grandiose Festzug , der in der vierten
Nachmittagsstunde seinen Weg durch die Straßen der Hauptstadt
dieser Kunst nahm.

Manchen Zug voller Festesfreude und voll äußeren Schauge¬
pränges hat diese Stadt bereits gesehen , aber niemals ist eine
künstlerische Demonstration so erlebt worden wie diese Verkörpe¬
rung zweier Jahrtausende der deutschen Geschichte, die hier vor-
überzcg . Die Hunderttausende , die Kopf an Kopf an dem über
7 km langen Weg die rot ausgeschlagcnen Tribünen füllten , die
von den Fenstern und Dächern der geschmückten Häuser den Zug
sahen, waren eine lebendige Demonstration für die Wahrheit
des Wortes , daß die Kunst dem Volk gehört . Diese Hundert¬
tausende aber sahen nicht nur , was in sinnvollen Bildern , in
prächtigen Gewändern , unter Entfaltung allen Glanzes , dessen
die Kunststadt München fähig ist , an ihren Augen vorüberzog :
sie wurden sich im Schauen dieser lebendig gewordenen Geschichte
bewußt , wie unendlich weit der Weg war , der von den Anfängen
der germanischen Kultur über die Zeit der Gotik, die Rennais -
sance , über Barock , Klassik und Romantik bis in unsere große
lebenersüllende Gegenwart hineinsührte . So wurde dieser Zug
zweier Jahrtausende deutschen kulturellen Lebens , Leistung und
Könnens nicht nur zu einer glanzvollen Verlebendigung dieser
gewaltigen Zeitgeschichte, sondern gleichzeitig zu einer deutschen
Kulturleistung an sich , die ihren Schaffern und Gestaltern zu
Ehre und Ruhm gereicht.

Am Anfang des Zuges wiesen der Hoheitsadler und die Stan¬
darten der Bewegung , deren Sieg diesen wahrhaft festlichen Zug
erst möglich werden ließ , in eine Zukunft , in die das deutsche
Volk fest und sicher marschiert , wie cs unter seinem Führer
Adolf Hitler diesem Tag einer kulturellen Wende entgegenge-
schritten ist!

Am Odeonsplatz harrten Zehntausende auf das Erlebnis die¬
ses Zuges . Die in Rot und Gold prunkende Ludwigsstraße war
ein einzig wogendes Menschenmeer . Wenige Minuten nach 16
Uhr ging eine Welle des Jubels über den Platz :

der Führer
tras ein und begab sich, begleitet von Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner und seiner ständigen Begleitung , auf die Ehren¬
tribüne . Wie aus der langen prächtigen Frststraße , so wurde
der Führer auch hier mit begeisterten Heilrufen begrüßt , mit
Huldigungen, die ein Ausdruck des Dankes an den Schöpfer und
Schirmer d- r deurschen Kunst unserer Tage, des Dankes an den
Mann waren, der die Kunst als di« edelste Blüte der mensch¬
lichen Kultur wieder dem Volke geschenkt hat .

I Der Führer begrüßte die Mitglieder des Diplomatischen
Korps , die Reichsminister und Reichsleiter . Wenige Minuten
noch — dann kam die Spitze des Zuges in das Blickfeld.

Fahnen der Bewegung und der Kunst eröffnen den Zug .
Ehrfurchtsvoll werden die Zeichen der letzten vier Reichspar¬

teitage von den Masten gegrüßt , und diese letzten vier Jahre der
deutschen Wiedergeburt ziehen im Geiste vorüber . Bunte Fah¬
nen versinnbildlichen die künstlerische Phantasie , dann folgt das
Wappen der Reichskunstkammer , von drei Reiterinnen unter rot¬
goldenem Baldachin getragen .

Fanfarenbläser und Paukenschläger zu Pferde eröffnen sodann
den ersten großen Abschnitt des Zuges : die germanische Zeit .
Volk, prunkvolle Waffen aus Bronze . Schmuck aus Gold , Gesäße
aus Ton rufen die Zeit unserer Vorfahren zurück. Das ger¬
manische Schiss auf blauen Wogen , der Tag auf goldenem Zwie-
gespann, das silberne Hakenkreuz in goldenem Strahlenglanz als
Sinnbild der Sonne , Wieland der Schmied, die Mondgöttin mit
silberner Mondsichel und zum Schluß Walhall mit Göttern und
Göttinnen und reitenden Walküren symbolisieren das Ger¬
manentum jeder Zeit .

Es folgt die Zeit des deutschen Rittertums , der Kreuzzüge, die
Steigerung der germanischen Kraft zu höchster glanzvoller Blüte ,
zu lebensbejahendem Frohsinn , zu Minne und Gesang. Es ist
die Zeit , da sich Tore und Fenster an Burgen und Schlössern
rundbogig wölben . Zwei mächtige romanische Kapitale mit
Wandbehängen sind Zeugen der romanischen Baukunst . Karl
der Große , der Herzog Widukind , Heinrich der Städtegründer
ziehen vorüber . Die vier Städte : Quedlinburg , Magdeburg ,
Meißen und Merseburg prunken mit dem Stolz des Bürger¬
tums . Kreuzritter in Weiß , Rot , Grün , Golden erinnern an
die Zeit der Kreuzzüge . Ihre Lanzen glitzern im Licht der
Sonne . Friedrich Barbarossa reitet im roten Königsmantel vor¬
bei, ihm folgt Heinrich der Löwe mit einem Gefolge von Rit¬
tern und Edelfrauen , das Fürstenportal von Bamberg unter
violettem Baldachin und die Pfeilersiguren von Naumburg
führen eindrucksvoll die mittelalterliche Kunst vor Augen.
Minnesänger zu Pferde singen deutsche Heldenlieder .

Die Zeit - er Gotik
steht vor uns auf . Die Einheit des christlichen Glaubens zer¬
reißt , und das Reich zerbricht an den Grenzen , zuletzt auch im
Osten. Auch die düsteren Schatten der Zeit vermögen den Licht¬
durst der nordischen Seele nicht zu verschütten . Die drückende
Schwere der Rüstung wird zur lockenden Pracht . Dann werden
wir Zeugen gotischer Malerei : Darstellungen aus dem Leben
des Mittelalters als Motiv eines hohen Flügelaltars . Ein
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gotischer Brunnen versinnbildlicht das Kunsthandwert dieserTage . Ordensritter in ihren Ordensmänteln schreiten mit ge¬zogenem Schwert einher , Schildknappen zu Fuß hinterdrein .An sie reiht sich eine mittelalterliche Jagdgesellschaft.
Nun werden wir zurückversetzt in ch

die Renaissance ,
in die Zeit , da das Deutschtum politisch zerfiel , aber auf demGebiet der Kultur reis wurde . Es ist die Zeit des stolzen Adelsund der wohlhabenden Städte . Landsknechte, Hellebarden - ,Schwert - und Fahnenträger marschieren vorbei , Kaiser Maxi¬milian l. im Krönungsornat zu Pferde , hinter ihm Pagen mit
Gemälden von Albrecht Dürer , Hans Holbein , Lukas Cranachu . a . m . Zu beiden Seiten schreiten Ratsherren in dunkler
Amtstracht . Der Himmelsglobus symbolisiert die deutsche Wis¬
senschaft . Kunsthandwerker versinnbildlichen mit ihren Emblemenund Plastiken diese Zeit .

Immer neue Farben , neue Formen neue Bilder — be¬
rauschend schön ist der Zug .

Es folgt die Zeit des
Barock.

Ein Krieg lähmt Krone und Kreuz . Dreißig Jahre lang liegtDeutschland darnieder . Aber auch hier neue Blüten der Kunst .Es ist die Zeit Friedrichs des Großen . Dichter wie Les¬sing , Herder , Goethe und Schiller verleihen unserer Sprache un¬
sterbliche Weihe . Fußvolk und Reiter aus der Zeit der großenPreußenkönigs ziehen vorüber . Das bayerische Rokokko versinn¬bildlicht , welche Schönheit in den vielen Schlössern der Barock-
Zeit gewahrt ist . In weiß und blau marschieren Pfeifer undTrommler . Eine gewaltige Orgel , von sechs Pferden gezogen ,symbolisiert die Musik.

Die Zeit der
Klassik und Romantik

geht vorbei . Die Kunst kehrt zurück in die Kühle des klassischenStiles . Dorisch , jonisch , römisch , so bauten Ludwig l . in
München und Friedrich Wilhelm IV .in Berlin . Der GeistRichard Wagners lebt auf , das Heldentum unserer Ahnen wird
verewigt im Reich der Tonkunst . Deutsche Krieger aus den Frei¬heitskriegen eröffnen diesen Zeitabschnitt . Das Eiserne Kreuzauf weißem Felde wird ehrfurchtsvoll gegrüßt .

Und nun kommt
die neue Zeit .

Vier Jahre lang kämpfte die Front zum Schutze des Reiches.Plötzlich versagte die Hilfe der Heimat . Das Heer kehrte heimin die Fessel von Versailles . Aufruhr und Not entzweien dasVolk, aber es fand einen Führer , der zum Trommler seinesVolkes wurde und Gründer der Zukunft . Aber Glauben undTreue forderten Opfer . Mit dem Liede Horst Wessels marschiertedie Bewegung ins Volk und zur Macht . Und nun wurden nocheinmal unvergeßliche Tage wach : Der Rhein wieder deutsch ,frei die Saar , ein ins Riesenhafte gesteigerter Hvheitsadlerzieht sein: Bahn und leitet di« Bauten des Führers ein , die imModell oorbeigetragen werden . Feierlich , festlich naht hier , wasim neuen Reich bereits zum eindringlichen Begriff der neuen
deutschen Baugesinnung geworden ist . Dem Riesenmodell desHauses der deutschen Kunst folgen die Ehrentempel am König¬lichen Platz . Es folgen der Führerbau , die Tribünen an der
Zeppelinwiese in Nürnberg und die Kongreßhalle in der Stadtder Parteitage . Die Zunftzeichen des Handwerks , Blumenmäd¬
chen in Hellen Gewändern begleiten diese machtvollen Zeugennationalsozialistischen Vauwillens . Schwarze Reiter auf Schim¬meln und Rappen bilden mit den Fahnen der Bewegung dengewaltigen Abschluß der neuen Zeit . Und jetzt zieht die Gegenwartselbst herauf . Die Straßen Hallen wider von dem Marschtrittder Bataillone des Führers , der Hüter und Garanten desStaates , der Wahrer des Friedens und Schirmer der neuendeutschen Kunst : Kompanien der Wehrmacht , SA . , NSKK ., der
Politischen Leiter und des Arbeitsdienstes , der SS ., marschierenvorbei . Brausender Jubel steigt auf . Es ist der Ausdruck desDankes eines Volkes an den Mann , der diesen Kolonnen Zielund Richtung gibt . Mit erhobener Rechten grüßen die Massendie Standarten der Bewegung , die aus allen deutschen Gauenzur Hauptstadt der Bewegung und der Stadt der deutschenKunst gekommen sind .

Ausklang und Dank an den Führer .
2n dem machtvollen Rhythmus des Deutschlandliedes klingtder gewaltigste Festzug aus , den Deutschland je gesehen hat . Alsder Führer am Schluß seinen Wagen besteigt und stehend nocheinmal die Ludwigstraße durchfährt , werden ihm aufs neue be¬geisterte Huldigungen dargebracht .
Ein hohes Lied deutscher Kultur zog vorüber , das Erbauungund Stolz , Begeisterung und Schönheit , Freude , übermächtigesLebensgefühl und tiefste Ergriffenheit bei jenen auslöste , dieals Beschauer gekommen waren und als Gemeinschaft in einerneuen deutschen Kultur die Stätte des Geschehens verließen .

Zum deutsch-englischen flottenabkommen
1 . Das deutsch -englische Flottenabkommen vom l8 . Jnli 1933bestimmt, daß die deutsche Flottenstärke 35 vom »Hundert derbritischen, in Tonnage gemessen , betragen sollte. Der Vertragenthielt jedoch keinerlei Bestimmungen über die Größe derSchiffstypen oder ihre Bestückung . Eine Regelung dieser Fragenkonnte seinerzeit noch nicht getroffen werden , da zur Zeit desAbkommens von 1935 Verhandlungen zwischen den Mächten desLondoner Vertrages von 1930 darüber schwebten , was für Bin¬dungen in bezug auf Schiffsgröße und Geschützkaliber künftiggetroffen werden sollten. Deutschland erklärte sich seinerzeit be¬reit , Vereinbarungen mit England zu treffen , falls eine solcheRegelung auch von den übrigen Seemächten , einschließlich derSowjetunion , angenommen würde . Eine derartige Vereinba¬rung ist zwischen England , Frankreich und den VereinigtenStaaten von Amerika am 25. März 1936 im sogenannten Lon¬doner Flottenoertrag von 1936 zustande gekommen. Nach Ab¬

schluß dieses Abkommens wurden daher Verhandlungen zwischenDeutschland und Großbritannien und zwischen Großbritannienund der Sowjetunion ausgenommen . Diese Verhandlungen sindheute mit der Unterzeichnung der oben erwähnten Vereinbarun¬gen abgeschlossen worden.
2. Das Uebereinkommen sieht im einzelnen vor :
n) das qualitative Abkommen enthält in seinemersten Teil Begriffsbestimmungen für die verschiedenen Schiffs-

klassen, die in Schlachtschiffe , Flugzeugträger , leichte Ueberwasser-fahrzeuge, Unterseeboote , kleine Kriegsfahrzeuge und Hilfsfahr¬zeuge eingeteilt sind . Das Abkommen bestimmt , wann Fahrzeugedieser Schiffsklassen als überaltert zu gelten haben und ersetztwerden können. Schlachtschiffe dürfen nicht mehr als35 060 Tonnen groß sein und keine schwereren Geschützeals 40,6 Zentimeter führen , Flugzeugträger nicht über 23 006Tonnen , bei einer Höchstgrenze von 15,5 Zentimeter Eeschütz-kaliber . Die Klasse der leichten Ueberwasserfahrzeuge ist in drei
Unterabteilungen eingeteilt : große Kreuzer bis zu 10006Tonnen Wasserverdrängung und keinem größeren Eeschützkalsberals 20 Zentimeter , kleine Kreuzer bis zu 8000 Tonnenund 15,5 Zentimeter Eeschützkaliber, sowie ferner in eine dritte
Unterabteilung , nämlich Schiffe bis zu 3000 Tonnen und 15,5Zentimeter Eeschützkaliber, die etwa Zerstörern und Flottillen¬führern entspricht. Unterseeboote dürfen keine größere Wasser¬verdrängung als 2000 Tonnen und keine schwereren Geschützeals 13 Zentimeter haben . Besonders hervorzuheben ist an demAbkommen, daß es eine grundsätzliche Einigung über eine Bau -
feierzeit für große Kreuzer , soaenannte A-Kreuwr .

enthält . Die Bauseierzeit läuft bis zum 1. Januar 1947 Igesichts der Tatsache, daß die Sowjetunion während der Da„eides Abkommens große Kreuzer auf Stapel zu legen beabsichtig»ist jedoch eine besondere Bestimmung ausgenommen worden, der, Izufolge die Vaufeierzeit gekürzt werden kann. Der deutsch-?,tische Notenwechsel über diese Frage setzt im einzelnen dielGründe auseinander , die eine vorbehaltlose Annahme der Vc>, ,feierzeit unmöglich gemacht haben und bringt klar zum Ausdr«<daß die Verantwortung für eine etwaige Beendigung der Vau¬feierzeit nicht Deutschland trifft . Das Abkommen bestimmt wei-ter , daß beabsichtigte Neubauten im voraus den Vertragspart¬nern mitgeteilt werden lallen . Ferner sind Vereinbarungen über Ieinen gegenseitigen Nachrichtenaustausch über die Fertigstellung Inon Kriegsschiffen getroffen worden . Endlich enthält das Ah,kommen entsprechend dem englisch -franzöfisch -amerikanischen Ver¬trag sogenannte Sicherheitsklauseln . Diese gestatten bei Ei-,,tritt besonderer Umstände eine Ueberprüfung des Vertrage?Der Vertrag bleibt , falls er nicht vorher gekündigt wird , bi?zum 31 . Dezember 1942 m Kraft . Es ist vorgesehen, daß neueBesprechungen über eine Verlängerung oder Abänderung desAbkommens im letzten Vierteljahr des Jahres 1940 stattfindensollen.
b) Die „Erklärun g"

, d . h . das Zusatzabkommen zunideutsch -englischen Flottenvertrag von 1935 , enthält Bestimmun¬gen über die Anwendung des Stärkeverhältnisses der deutschenFlotte zur britischen in Höhe von 35 vom Hundert auf dieeinzelnen Schiffsklassett, die Möglichkeit der Tonnageübertia -gung von einer Schiffsklasse auf eine andere sowie Sondei-bestimmungen über das Alter der nach den Bestimmungen desVersailler Vertrages gebauten deutschen Kriegsschiffe. DieseErklärung trägt der besonderen Lage Rechnung, in der sichDeutschland als einzige quantitativ gebundene Macht befindet.c) Der deutsch-englische Notenwechsel behandelt die Möglich¬keit für eine etwaige Kürzung des Baufeierjahres für großeKreuzer .
3 . Das am heutigen Tage Unterzeichnete Abkommen ist dasErgebnis längerer Verhandlungen . Es regelt alle zwischenEngland und Deutschland offen gebliebene» Flottenfragen undzeigt, daß bei gegenseitigem gutem Willen auch schwierige Fra¬gen gelöst werden können. Die Tatsache des Vertragsabschlussesist ein weiterer Beweis für Deutschlands Willen zur Zusammen¬arbeit und zeigt sein Bestreben , alles zu tun . um ein Wettrüstenzur See zu verhindern .

SchwererUnfall im HamburgerWen
DRV . Hamburg , 18. Juli . In der Nacht zum Sonntag ereig¬nete sich im Hamburger Hafen ein folgenschwerer Unglücksfall.Bei einem Zusammenstoß zwischen einem Schlepper und einer

Berkehrsbarkasse sank die mit siebe » Fahrgästen und dem Schisfs-
siihrer besetzte Barkasse. Dabei ertranken sieben Personen , wäh¬rend ein Mann gerettet werden konnte. Der Zusammenstoß er¬
eignete sich gegen 1,30 Uhr nachts . Die Verunglückten befanden
sich an Bord der Barkasse „Blitzer " und waren von den Lan¬
dungsbrücken auf St . Pauli nach dem Kaiser -Wilhelm -Hoest im
Kuhwaerder Vorhafen unter wegs . Im Kuhwaerder Vorhafenereignete sich dann der Zusammenstoß, dessen Ursache noch unge¬klärt ist. Trotz sofortiger Hilfe und Rettungsmaßnahmen —ein Zollkreuzer erhellte die Unsallftelle mit Scheinwerfern , vondem Schlepper wurden Leinen und Rettungsringe geworfen —
gelang es nur , einen Mann zu retten .

Fünf Opfer der Katastrophe gehören zu dem in Liverpool be¬
heimateten inzwischen wieder von Hamburg ausgereisten Schiff
„Cyclops " der Blue -Funnel -Linie , darunter auch der Erste In¬
genieur des Schiffes und seine Frau . Die beiden weiteren Ver¬
unglückten sollen Hamburger Hafenurbeiter sein. Ein Taucherbegann nach in der Nacht seine Arbeiten und konnte bisher fünfLeichen bergen . Auch die Barkasse wurde geborgen .

Korpssührer Hühnlein meldet dem Führer neue deutsche Krast -
fahrsiege in England .

DNB . Berlin , 18. Juli . Korpssührer Hühnlein hat an den
Führer folgendes Telegramm gesandt :

„Mein Führer ! Ich melde : 19. internationale Sechstagefahrtauf englischem Boden erfolgreich für Deutschland beendet.Deutschland errang im Wettstreit mit acht Nationen fast SO v.H. aller goldenen Medaillen , den internationalen Klubpreis , den
Preis des Führers des deutschenKraftfahrsportes und drei großegolden« Medaillen der FJCM . Deutsche Nationalmannschaft nurum 10 Sekunden hinter englischer Nationalmannschaft . Fahrtbestätigt von neuem gute Konstruktion , vor allem BMW . Heilmein Führer ! Korpsführer Hühnlein .

"

Lebenslust und Lebensfreude
DNB . München, 18. Juli . Der ehrwürdige Festsaal desalten Rathauses war in seiner schlichten und doch eindrucks¬vollen Würde die gegebene Stätte für den großen Empfang , dendie Hauptstadt der Bewegung aus Anlaß der Einweihung desHauses der deutschen Kunst und der Eröffnung der großen deut¬

schen Kunstausstellung am Sonntag mittag gab.
Unter den Ehrengästen befanden sich die Mitglieder des Dip¬lomatischen Korps , die Reichsminister , Reichsleiter , mehrereStaatssekretäre , fast alle Gauleiter , Reichsstatthalter , der baye¬rische Ministerpräsident , hohe Offiziere der Wehrmacht , FrauTroost, Prof . Ziegler und namhafte Förderer des Hauses der

deutschen Kunst.
Eine Festnacht der Künstler beendete den Tag der deutschen

Kunst . — Ganz München ein nächtlicher Festplatz.
DRV . München, 19. Juli . Während im Nationaltheater nocheine Festaufsiihrung des „Rosenkavalier " von Richard Straußunter der musikalischen Leitung von Professor Clemens Krausund in der Inszenierung von Rudolf Hartmann stattfand , bil¬dete an allen Ecken und Enden der Stadt die „Festnacht derKünstler "

, den jubelnden Ausklang des Tages . Sie verwandelte
München in einen einzigen Festplatz. In der warmen Som¬mernacht fanden sich voll Lebenslust und Festesfreude ungezählteZehntausend in Spiel und Tanz zusammen . Wie niemals zuvorerlebte man hier den Ausklang eines Festes von größter kultur¬
historischer Bedeutung in einem Volksfest im besten und schön¬sten Sinne des Wortes , das wieder der Ideenreichtum und die
Eestaltungsfreude der Künstlerschaft beschwingt und reizvoll ver¬
schönt hatten .
Fest am Haus der deutschen Kunst in Anwesenheit des Führers .Im Mittelpunkt der Künstlerfeste stand das Fest am Haus der
Deutschen Kunst , die „Nacht der Künstler "

, das in Anwesenheitdes Führers und seines Stellvertreters ein glanzvollen Verlaufnahm . Der Abend gestaltete sich zu einem Fest der Freude und

des Frohsinns . In zwanglosem geselligem Zusammensein warendie Mitglieder des Diplomatischen Korps , der Reichsregierung ,der Reichsleitung der NSDAP , mit den Künstlern , den Malern ,Bildhauern und Graphikern , die im Haus der Deutschen Kunstausgestellt haben , vereint . Es spielte sich auf der pfeilerum¬rankten großen Freilichtbühne und der weiten Reiterwiese eine
auserlesene künstlerische Vortragsfolge ab , der vor allem die
leicht beschwinglichen meisterhaften Darbietungen des Ballettsvom Deutschen Opernhaus -Berlin unter Ballettmeister Köllingzusammen mit dem Hamburger Staatsopernorchester unter der
schmissigen Stabführung von Leo Spieß vom Deutschen Opern¬haus -Berlin die große künstlerische Rote gaben . Dazwischenschwangen die Münchener Turnerinnen ihre bunt wallenden
Fahnen , tanzten die Reichenhaller , spielte der Musikzug der SA .-Leibstandarte und das Künstlerorchester Barnabas von Geczy .Mit diesem Abend erhielt das Haus der Deutschen Kunst in An¬
wesenheit des Führers auch als Stätte festlicher Geselligkeitseine Weihe .

Eine Symphonie von Licht, Farben Musik und Lebensfreudewar auch das Fest „Künstlerträume " im Ausstellungspark , wodie Tausende vor allem ein Festspiel mit lebenden Darstellungenberühmter Gemälde der deutsckien und niederländischen Kunst be¬geisterte. Im Löwenbräukeller fanden sich Münchens jungeKünstlerschnft und Tausende aus der Bevölkerung zur „Fröh¬lichen Nacht im Künstlerhof " zusammen, zu einem Fest lebens¬froher Ungebundenheit .
Neben diesen, unter dem Eesamttitel „Die Festnacht der Künst¬ler " zusammengefaßten Veranstaltungen , die eine ungeheure An¬

ziehungskraft ausgeübt hatten , waren auf nicht weniger als 10Plätzen der Stadt regelrechte Tanzflächen errichtet . Ueberallgab es schmissige Musik, Trachtenvereine zeigten Volkstänze , be¬kannte Humoristen ließen ihren Witz sprühen . Im übrigen abertrat auch hier der allgemeine Tanz in seine Rechte. So klangein unvergeßlich schöner Tag mit einer Nacht der Lebens¬lust aus .

Eisenbahnunglück in Zentral -Zndisn
Heber 1VV Tote

London , 18. Juli . In Patna in Zentral -Jndien ereignete
sich am Samstag eine der schwersten Eisenbahnkatastrophen derletzten Jahre . Nach den bisher vorliegenden Meldungen wurde«über 100 Personen getötet «nd etwa 200 verletzt. Alle euro¬
päischen Passagiere befinden sich außer Gefahr . Der von der Ka¬
tastrophe betroffene Zug war der Expreß in Richtung Kalkutta ,der bei den Einfahrt in de« Bahnhof von Bihra bei Paiua ent¬gleiste. Die Maschine und drei Wagen stürzten die Böschung hin¬unter . Fünf Wagen wurdea vollkommen zerstört. Die Ursachedes Unglücks ist noch nicht festgestellt, aber aufgerifsene Schie¬ne« lassen den Verdacht austanchen, daß Sabotage vorliegt ,mit der Möglichkeit einer Sabotage gerechnet wird .

118 Todesopfer der Eisenbahnkatastrophe in Zentralindien .
DNB . London , 19. Juli . Londoner Bliittermeldungen zu¬

folge fanden bei dem großen Eisenbahnunglück des Pandfchaü—
Kalkutta -Expreß , der am Samstag in der Nähe von Bits ent¬
gleiste, insgesamt 118 Menschen den Tod . Die Zahl der Verletz¬ten beträgt 188.

*

Zwischenfälle nach dem deutsch - österreichischen Frontkümpfer -
treffen in Wels .

DNB . Wien , 19. Juli . Aus dem oberösterreichischen StädtchenWels , wo, wie berichtet, ein Fest der reichsdeutschen und öster¬reichischen Frontkämpfer stattsand , wird gemeldet :
Nach der Feier auf dem Festplatz, die einen völlig reibungs¬losen Verlauf genommen hatte , kam es bedauerlicherweise zuZwischenfällen. Die Straßen der Stadt waren dicht umsäumtvon Menschenmassen, die dir Rückkehr des Festzuges erwarteten .Als nun bekannt wurde , daß der Zug vorzeitig schon ausgelöstworden war , schlossen sich die Spalier bildende « Zuschauer zuZüge» zusammen, die unter Absingen von Liedern und Aus¬

bringen von Rufen durch die Straßen zogen. Am Stadtplatzstießen die Demonstranten auf Polizei und Gendarmen , die
schließlich mit aufgepslanztem Seitengewehr den Platz räumtenu . die Ruhe wiederherstellten . Gegen 40 Verhaftungen wurden
vorgenommen.

*
Furchtbare Bluttat in Gdingen . - Bisher vier Tote .

DNB . Warschau, 18. Juli . Das Dorf Grabowitz bei Gdingenwar in der Nacht zum Sonntag der Schauplatz eines furchtbarenVerbrechens . Der Arbeitslose Wroblewski schlug mit einer Axt
hintereinander seine Frau , seinen achtjährigen Sohn , seine zwei¬jährige Tochter, seine Schwägerin und ihren Sohn nieder . Da«n
durchschnitt er sich selber mit einem Rasiermesser die Kehle.Vier Opfer dieses schauerlichen Verbrechens sind sofort ihren
schweren Verletzungen erlegen , der Mörder selbst und seineSchwägerin schweben in Lebensfahr . Die Gründe für dieseMordtat des Arbeitslosen , der am nächsten Tage von der Un¬
fallversicherung einen größeren Betrag erhalten sollte, sind un¬
geklärt .

»
Probeflug mit einem neuartigen Stratosphärenballon geschei¬tert . — Fenerausbrnch in der Gondel . - Dr . Piccard »«verletzt.

DNB . Lanfing (Iowa ) , 19. Juli . Der Schweizer Gelehrte Dr.Jean Piccard , der in Rochester (Minnesota ) mit seinem neu¬
artigen , aus 80 Einzelballons bestehenden Stratosphärenballonzu einem Probeflug aufgestiegen war . mußte nach sechs Stunden
wegen Feuerausbruches in der Gondel wieder landen . Ueberdie Ursache des Brandes , der in der Luft entstand und dem der
Gelehrte unversehrt entkam , gab Dr . Piccard keine Erklärungab . Während die Gondel schwer beschädigt wurde , sind sämtlicheMeßiustrumente vernichtet worden .

Vom Triebwagen ersaßt . — Drei Tote bei offener Eisenbahn¬
schranke .

DNV . Essen , 18. Juli . Am Sonntag morgen wurden aneinem Bahnübergang aus der Strecke Dortmund -Castrop-Wanne -
Eickel der Emscher Talbahn zwischen Bövinghausen und Eastropzwei Frauen und ein Mann von einem Triebwagen erfaßt und
sofort getötet . Da die Schranke beim Herannahen des Wagensnicht geschlossen war , wurde der Schrankenwärter in Hast ge¬nommen.
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,7 Ei« Sonntag , wie man ihn sich wünschte.

Wir sonnehungrigen Menschen wissen nur zu gut den Segen
der Wärmespenderin zu schätzen, denn kurz ist die Zeit ihres
boben Regiments und gar zu lang die Tage und Wochen , wo sie
uns nur noch aus der Fernp und täglich wenige Stunden grüßt .

Es war deshalb abermals nicht verwunderlich , daß man sich am
»estrigen Sonntag als Stadtmensch mit Kind und Kegel an -

schickte den vor acht Tagen verregneten Sonntag doppelt nach -
luhülen . Nicht nur , daß es jetzt doppelt an der Zeit ist, die

letzte Entfaltung der Natur nochmals zu erleben , sondern auch
bereits den leisen Wehhauch des ersten Sterbens der Blüten
und der Frucht zu spüren . Schon sind die ersten Aehren durch
Schnittershand gefallen und stehen , in Garben gebunden , mit
ihren hängenden Aehrenköpfchen trauernd am Weg des Wan¬
derers und leise, wie eine wundersam gestimmte Melodie singt
der warme Sommerwind sein erstes Lied vom Werden und Ver¬
gehen . Und in diesem Rausch des Lebens wandert es sich gut ,
da ruft uns nicht mehr die erste Blüte zu Freude und Ausge¬
lassenheit, da wird unser Weg so sonderbar klar , das Ziel ist
nicht mehr umgaulelt von Visionen des Blütenzaubers , sondern
Frucht und Reife ist es, was die Mutter Natur uns kündet und
von der sie predigt , solange Menschen ihr Reich der Stille , das
Reich der Frucht durchwandern . Eindringlich mahnt sie uns ,
nach den Tagen , Wochen und Jahren der Entfaltung zu schön¬
ster Pracht die Reifs zu fördern , denn erst das Geschöpf ist groß
und hat sich den hohen Adel der Schöpfung erobert , das Früchte
trägt und so zu einem Stück Unsterblichkeit geworden ist . Som¬
mer -Sonntag , wie eindrucksvoll ist deine Predigt , wie nüchtern
dein Feierkleid und wie licht erstrahlst du , wenn das große Rei¬
fen im Glanz der Millionen Strahlcnkinder der Sommersonne
steht-

In Durlach verlief der gestrige Sonntag im allgemeinen
festlos . Nur die Gaststätten , in denen am Nachmittag und
Abend die beliebten Kapellen zum Tanz anfspielten , zeigten
Großbetrieb . Nicht berichtet zu werden braucht , daß der Turm¬
berg gestern wieder der Anziehungspunkt vieler Ausflügler aus
unserer Stadt , der Umgebung und der nahen Landeshauptstadt
war . Die Turmbergbahn war nahe daran , wieder einen Re¬
kord des Verkehrs zu schlagen . Einen großen Besuch wies das
Naturtheater auf dem Lerchenberg auf , wo unter der Leitung
von Alfred Land nochmals das Lustspiel „Der Etavpenhase "

zur Aufführung kam und großen Beifall erntete . — Sachkenner
waren mit Frau und Kindern zum Vau der Reichsautobahn ge¬
zogen, um sich ein Bild von dem Stand der bereits vorgeschrit¬
tenen Bauarbeiter ! zu verschaffen. — Saisonbetrieb herrschte im
Durlacher Freibad und im Freibad Wolfarts¬
weier . Wieder war man des Lobes voll über die zweckent¬
sprechenden Einrichtungen und nicht zuletzt über dis Wasservcr-
hältnisse, die heute als ideal zu nennen sind . Auch hier ist der
Arbeitsabschnitt noch nicht beendet , sondern wird unentwegt
sortgeführt , wofür die geschaffenen großen Liegervisscn ein bester
Beweis sind . — Nicht besonders erwähnt zu werden braucht , daß
Durlach und seine Umgebung einen bedeutenden Anteil an den
gestrigen Schwarzwald -Wanderern stellte, die mit der sinkenden
Sonne befriedigt ihre Schritte heimwärts lenkten . - - Unsere
Hitler -Jugend sowie das Deutsche Jungvolk nebst den Motor - ,
Flieger- , Nachrichten- und Marinescharen sowie der Feldschere
beteiligte sich an dem großen EebietSsporttreffen der Hitler -
Jugend im Hochschulstadion in Karlsruhe .

In Wolfartsweier beging unter zahlreicher Beteiligung
der Mitglieder und ihrer Angehörigen sowie der gesamten Ein¬
wohnerschaft auf dem Sportplatz bei der Sporthütte der Turu -
und Sportverein sein diesjähriges Sommerfest . Die gezeigten
Vorführungen legten Zeugnis von dem Bestreben des Vereins
ab, das Panier des Altmeisters Jahn hochzuhalten und der Ju¬
gend in diesem Geist Helfer und Förderer zu sein . Die Veran¬
staltung, die einen überaus harmonischen Verlauf nahm , war
umtähmt von musikalischen Darbietungen und einem frohen
Tänzchen , das die Feiernden lange in angenehmer Stimmung
zusammenhielt.

In Stupferich konnte die Freiwillige Feuerwehr im Rah¬
men der Feier des einjährigen Bestehens eine große Zahl von
Feuerwehren der Umgebung bei sich zu Gaste sehen . Sie legte
mit ihren Vorführungen einen Beweis ihrer Einsatzbereitschaft
ab , der restlos anerkannt wurde . Der Nachmittag wpr dem
unterhaltenden Teil gewidmet , zu welchem auch hie örtlichen
Vereine ihr Möglichstes beitrugen .

2n Vergha nsen beging der Turnverein sein diesjähriges
Sommersest in Verbindung mit turnerischen Wettkämpfen , Turn¬
spielen und anderen turnerischen Darbietungen , die den Verein
auf beachtlicher Höhe zeigten und dem Beifall der zahlreichen

ÄNS de
Neuer Bürgermeister .

Berghauscn , 18. Juli . Am kommenden Mittwoch , den 21.
2«li wird der neue Bürgermeister unseres Ortes , Ortsgruppen -
leiter Leonhard , im Rahmen einer feierlichen Sitzung im
Rathaussaal in sein Amt eingeführt werden . An dieser Hand¬
lung nehmen neben den Mitgliedern der Partei auch die Glie¬
derungen der Bewegung teil . Soweit noch Raum vorhanden ,
sind auch Volksgenossen zu der Feier zugelasscn. - Abends 8 ,ZV
Uhr findet dann im Saal zur „Krone " eine öffentliche?Gemeinde¬
versammlung statt , an welcher der Beauftragte des Kreises
Karlsruhe , Kreisleiter Worch über gcmcindepolitfsche Ange¬
legenheiten sprechen wird .

*

Bon - er Ortsgruppe Berzhausen der NSDAP .
Berghausen , 19. Juli . Am Freitag abend fand ein Appell

der Politischen Leiter und der Amtsleiter statt . Nach kurzen
Pegrüßungswödten durch den Ortsgruppenleiter Leonhardt
konnte er bekanntgeben , daß es gelang , in diesem Jahre 4 Ka¬
meraden mit auf den Adolf Hitler -Marsch nach Nürnberg zu
entsenden. Im weiteren Verlauf des Appells konnte einigen
Parteigenoffen das Mitgliedsbuch und einigen Politischen Lei-
>ern ihr Ausweis überreicht werden . Der Ortsgruppenleiter
mies hierbei auf die großen Aufgaben hin , die den Mitgliedern
der Partei und den Politischen Leitern insbesondere gestellt sind
und appellierte an die Treue und Pflichterfüllung .

4k
Autounfall .

Berghausen , 19. Juli . Einem von Erötzingen herkommenden
Personenkraftwagen gelang es nicht, ei.nern ihm entgegenkom¬
menden Lastkraftwagen auszuweichen . Noch im letzten Augen-
diick vor dem Zusammenstoß führ der erstere auf einen Schot-
rerhaufen auf und durchfuhr einen Gartenzaun . Wie durch ein

kin festwg in Stupferich
ZM ekMrleen Nestelnn der

Stupferich , 19. Juli . Besonders begünstigt von dem herrlich¬
sten Sommerwetter konnte gestern die Freiwillige Feuerwehr
Stupferich ihr Ijähriges Bestehen im . Kreise der Nachbarwehren ,
die erschienen waren , feyern . Zu Ehren der Wehr und der
Gäste prangte der Ort im schönsten Flaggenschmuck . Schon am
zeitigen Vormittag herrschte reges Leben in den Ortsstraßen .
Mit klingendem Spiel rückten die Durlacher Wehr sowie die
Wehren aus dem Pfinztal an , um dem

Fuß - und Geräte -Lxrrzieren
der Freiwilligen Feuerwehr Stupferich beizuwohnen . Nicht nur ,
daß hier die junge Mannschaft Gelegenheit hatte , die vortreff¬
liche Ausbildung , die sie innerhalb eines Jahres durch ihren
rührigen Wehrsührer , Bürgermeister Becker , erhalten hat ,
unter Beweis zu stellen, konnte man einen Einblick erhalten in
die in allen Teilen vorbildliche Ausrüstung der Wehr . Prak¬
tisch und zeitgemäß , das waren die Gedanken, von denen man
sich bei der Anschaffung der Leitern sowie der Motorspritze lei¬
ten ließ . Abseits von einem großen , veralteten Eerätematerial
zeigt sich hier die vplle Ejissatzhorgitschaft einer Truppe unter
größter Berücksichtigung der porteilhaften Aufteilung der Mann¬
schaft . Das Bild , das man erhalten konnte, erfuhr seine Ab¬
rundung in der gleichfalls ausgezeichneten Uniformierung und
es gelangt der Gemeinde Stupferich sowie den unentwegten
Förderern der Wehr zur besonderen Anerkennung , im Blick auf
die Förderung des Feuerlöschwesens in der Gemeinde wirklich
ganze Arbeit geleistet zu haben . Dies kam auch in den Worten
zum Ausdruck, die bei dem sich anschließenden

Appell
an die angetretenen Mannschaften gerichtet wurden . Nach kur¬
zer Begrüßung der Wehren und des erschienenen Bezirks -Brand¬
meisters Walther durch den Wehrführer , Bürgermeister
Becker , nahm Bezirksbrandmeister Walther das Wort und
widmete der Gemeinde Stupferich und ihrer mustergültig aus¬
gerichteten Wehr Worte der Anerkennung für die ausgezeichnete
Ausrüstung und die vorbildliche Ordnung , die trotz des erst ein¬
jährigen Bestehens in der Wehr herrsche . Lange hat es ge¬
dauert , bis der Weg zur Freiwilligen Feuerwehr Stupferich be¬
schritten wurde , immer wieder stieß man in der Gemeinde auf
Hindernisse , bis es de : nimmermüden Arbeit des Branddirek¬
tors Bull gelang , die Gründung einer Wehr , die auch bald
die volle Unterstützung fand , durchzuführen . Hier sei in erster
Linie der Arbeit des Wetzrführers Becker gedacht , der unermüd¬
lich an der Ausbildung der jungen Mannschaft , die sich gern
dem schweren Dienst zur Verfügung stellte, arbeitete und sie nach
Ijähriger Tätigkeit auf diesen hohen Ausbildungsstand führte .

In seinen weiteren Ausführungen gab Branddirektor Walther
einen Einblick in die Stellung der Freiwilligen Feuerwehren
von damals und von heute und unterstrich die große Wandlung ,
die unter nationalsozialistischer Führung vorgenommen wurde .
Abseits von den Festen früherer Zeit steht heute in erster Linie
der harte , freudig getane Dienst für den Nächsten . Gerade im
letzten Jahr , in welchem die Freiw . Feuerwehren als eine beson¬
dere Polizei - Exekutive anerkannt wurden , hat sich die Stellung
der Wehren wesentlich geändert und Ausgabe der Wehren auch
im Kreis Karlsruhe wird es sein, sich dieser Stellung immer
mehr bewußt zu werden . Viele kseiue und große Mängel gilt
es zu überwinden , es ist hier nur die allzu große Karner rd -
schast und der Mangel an Führer -Auslese zu nennen . Loch wir
können gewiß fern, daß bei restlosem Einsatz aych dieser Weg
erfolgreich gegangen werden wird .

Ein weiteres Gebiet der Arbeit des einzelnen Feuerwehr¬
mannes ist das Gebiet der Aufklärung , denn die Wehren unse¬
rer Zeit sind nicht nur zum Loschen da , sondern sollen , jeder an
seinem Platz , aufklärend im Volke wirken und llebel beseitigen
helfen , die zu Bränden Anlaß geben können. Vorbeugen ist auch
hier das erste Erbot , dazu gesellt sich die Vorsicht im Dienst, denn
es ist notwendig , daß die Unfallstatistik bis zu einem Minimum
gesenkt wird . Ein ganz neues Arbeitsgebiet hat sich der Frei¬
willigen Feuerwehr durch die Zusammenarbeit mit dem Reichs-

freiwWgen feuerwekr Stupserlrh
luftschutzbund ergeben . Auch hier muß die neue Ausrichtung
Schritt halten mit der Ausbildung der Heiser im RLB . Sein
besonderer Appell ging hier an die älteren Wehrmänner , denen
im Ernstfälle xine große Ausgabe zufällt . Im Blick auf die
Wichtigkeit der Arbeit ist es nicht mehr möglich , daß nach dieser
Seite hin Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr auch noch ak¬
tive Mitglieder im RLB . sind . Seine Ausführungen betreff.
Dienstbesuch bei der Feuerwehr und die Entschuldigungen wegen
anderer Dienste in der Bewegung fanden Interesse . So soll es
denn unsere Sorge sein, nicht nur in unseren Wehren einen
Führerstab heranzubilden , der selbst den größten Aufgaben ge¬
wachsen ist und der restlos durch die Feuerwehrfachschulen ge¬
gangen sein muß sin einem Ort mindestens ein Mann ) , sondern
diesen Führern auch eine bestens ausgerichtete und geschulte
Mannschaft zur Seite zu stellen . Immer wollen wir hierbei
bedenken , daß der Gedanke der Freiwilligkeit innerhalb einer
Feuerwehr irstmer eine besondere Verpflichtung bedeutet und
daß sich die Wehrmänner des Ehrendienste - , in dem sie stehen
dürfen und der seinen Ausdruck in der Parole findet : „Alle für
Einen , Einer für Alle !" nach jeder Seite hin würdig erweisen.

Nunmehr erfolgte der Abmarsch der Wehren zur
Hauptiibung ,

in welcher in Zusammenarbeit mit dem örtlichen Reichsluft -
schutzüund die Wehr ihre Einsatzbereitschaft in der Brandbe¬
kämpfung zeigte. Auf dem weiten Platz vor dem Gasthaus
„zum Lamm " hatten sich neben den Wehren auch die Dorfbe¬
wohner zahlreich eingefunden , um diesem Schauspiel beizuwoh¬
nen . Ein Lautsprecher sorgte für eingehende Unterrichtung des
Verlaufs der Uebung .

Zu Beginn derselben gab Studienrat M e r k l e - Durlach
durch das Mikrophon den Anwesenden einen Ueberblick über die
Arbeit der Wehren in früherer Zeit und der Gegenwart und
unterstrich hierbei insbesondere die Zusammenarbeit mit dem
Reichsluftschutzbund. So lag auch dieser Hauptübung ein Luft¬
angriff zugrunde . Brandbomben übten an dem Wohn - und dem
Oekonomiegsbäude des Gasthauses „zum Lamm " ihre Wirkung
aus , der Luftschutz setzte mit seiner Arbeit xin und gleichzeitig
erfolgte die Alarmierung der Wehr , die mit Leiterwagen und
einem Hydrantenwagen anrückte und versuchte, mit Schiebe¬
leitern in das Wohngebäude einzudringen . Da der Brand nicht
eingedämmt werden konnte , wurde der Gesamtlö schzug einge¬
setzt , der von der Betriebsfeuerwchr der Fa . Vecker-Stupferich
unterstützt wurde . Mit der mechanischen Leiter und Schiebe-
leitsrn ging man dem Brand zuleibe , vom Hydranten wurden
mehrere Schlauchleitungen gelegt und das Feuer bekämpft. Mit
Hilfe eines zweiten Hydrantenwagens wurden die Schlauchlei¬
tungen vermehrt . Da immer noch eine Gefahr der Ausdehnung
bestand, mußte auch die Motorspritze eingesetzt werden , die von
einer ISO Meter vom Brandplatz gelegenen Brunnenstube reich¬
lich Wasser lieferte . Plötzlich versagte die Wasserzusuhr zu den
Hydranten , sodaß sämtliche Schlauchleitungen an die Motor¬
spritze und das Wasserreservoirs der Brunnenstube angeschloffen
werden mußten .

Die gesamte Wehr nebst der Betriebsfeuerwehr Becker war
nunmehr restlos eingesetzt. Nach einer Brandbekämpfung von
20 Minuten kam das Kommando : „Der Ganze Halt !" — Die
Geräte wurden abgebaut , anschließend nahm der Bezirksbrand -
ryeister Walther den Vorbeimarsch der Freiwilligen Feuer¬
wehr Stupferich (die Marschmusik stellte die Kapelle der Frei¬
willigen Feuerwehr Weingarten ) ab . — Die gesamte Uebung
gab uns erneut ein Bild von der einwandfreien Durchbildung
und der schlagartigen Einsatzbereitschaft der Wehr .

Nach der Mittagspause formierte man sich zum Festzug durch
den Ort nach dem Festplatz, wo Konzert der Feuerwehrkapellen
der Umgebung sowie Darbietungen der örtlichen Vereine für
Kurzweil sorgten . Erst als sich der Abend über unseren Ort
ausbreitete , verstummte das frohe Treiben des Festtages , der
ein Ehrentag in der Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr
Stupferich bleiben wird .

Zuschauer begegneten . Das schön verlaufene Fest, mit dem die
Vereinsführung restlos zufrieden sein kann , bildet einen weite¬
ren Markstein innerhalb des Ausstiegs des Vereins .

Der Omnibus - Ausflug des Turnvereins Söllingen
brachte innerhalb der Vereinsarbeit eine willkommene Abwechs¬
lung . Neben einem herrlichen Wetter , von dem man begleitet
war , sorgten auch das herrliche Reiseziel und eine fabelhafte
Stimmung für ein völliges Gelingen dieser Fahrt ins Neckar¬
tal bis nach Heidelberg , die allen noch lange in Erinnerung
bleiben wird .

Wunder sind weder die Insassen des Wagens noch der Wagen
selbst zu Schaden gekomnien, sodaß die Fahrt bald fortgesetzt
werden konnte.

*-

Verghausen , 19 . Juli . Am kommenden Donnerstag setzen hier
die Ernteferien ein , die 3 Wochen dauern . Seitens der Schule
ist hierbei angeregt worden , sich in dieser Zeit als Aehrenleser
auf den Feldern zu betätigen , wissen wir doch, daß jede volle
Aehre heute einen Beitrag zur Sicherstellung der Volksernäh¬
rung bildet . Der Ruf wird auch in unserem Ort nicht unge¬
nützt verhallen .

*
Schützen! — Achtung !

Schon des öfteren ist es vorgekommen, daß wegen mangelnder
Vorsicht auf den Schießständen Unfälle herbeigeführt wurden ,
die hätten vermieden werden können, wenn man auch innerhalb
des Schietzstandes mit der Waffe sorgfältiger umgegangen öezw .
auch den Schützen gegenüber größere Vorsicht gezeigt hätte . So
ereignete sich gestern auf dem Schießstand des Wein gar te¬
uer Schützenvereins , auf welchem mit Kleinkaliber - Munition
auf Ringscheiben geschossen wurde , wieder ein bedauerlicher Un¬
fall . Aus bisher unbekannter Ursache , vielleicht durch ein sehl -
gpgangenes Geschoß , brach der 17 Jahre alte Anzeiger . Kurt
Steidinger infolge Kopfschusses bewußtlos zusammen, so¬
daß er schwerverletzt in ein Karlsruher Krankenhaus überführt
werden mußte . Die weiteren Ermittelungen dieses betrübli¬
chen Vorfalles können erst fortgesetzt werden , wenn der Verun¬
glückte vernehmungsfähig ist .

*

Handel und Verkehr
Dnrlach , 17. Juli Der heutige Schweinemarkt war befahren

mit 61 Läuferschweinen und 96 Ferkelschweinen. Verkauft wur¬
den 61 Läuferschweine und 72 Fertelschweine . Preis per Paar
Lauferschweme 34 —HO RM „ per Paar Ferkelschweine 16 bis
23 RM .

2n Wöschbach feierte der Musikocrein ein Gartenfest , has
gleichfalls einen ungetrübten Verlauf nahm und durch den Ver¬
ein musikalisch ansprechend ausgestaltet war .

Die Feuerwehren des Pfinztales beteiligten sich an dem
Feuerwehrtag in Stupferich .

Zu den besonderen Sonntagsfreuden zählte auch gestern wie¬
der der Spaziergang des Bauern durch die Felder , die goldgelb
und ährenschwer im leichten Sommerwinde rauschten. Bei die¬
sem Gang durch die Felder geleitet uns der Dichter Hansen mit
seinen Versen :

Schau, fern über 'm Hügel am Horizont
Die schneeweißen Wolken, so golden besonnt.
Und unten guckt tiefblau der Himmel hervor,
Als sei dort weit offen ein wundersam Tor .

Und sieh , unser Weg führt grad mitten hinein
Durch Gräser und Blumen und lichten Schein:
Ein Feldweg, ein schmaler , ein Weg wie zum Glück,
Bergauf zu den Höhen — das Tal bleibt zurück.

Und wer ihn still schreitet , dem klingt wohl der Sang ,
Den die Ahnen gesungen den Weg entlang .
Das Lied von der Heimat ! — Komm, schreiten wir aus^
Da hinter dem Hügel, da steht unser Haus !

«-
Vom Obst- und Gartenbauverein Dnrlach.

Durlach , 19. Juli . Der Obst- und Eartenbauverein Durlach
unternahm mit einem Kreis von Interessenten einen Rundgang
duxch die Pfirsich- und Obstkulturen in Hagsfeld und Blanken¬
loch, der großem Interesse begegnete und im Blick ans die Wich¬
tigkeit geordneter Obstbaurnpflcge wichtige Hinweise brachte.
Der ausgezeichnete Stand der Obstanlagen ließ deutlich erken¬
nen , daß intensive Arbeit auf obstbaulichem Gebiet auch die ge¬
wünschten Erfolge zeitigt .

»
Mit dem Fahrrad ins Auto .

Durlach, 19 . Juli . Am 17 . Juli erfolgte auf der Kreuzung
Friedrichstraße -Wilhelmstraße ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenkraftwagen und einer Radfahrerin , weil diese das Vor¬
fahrtsrecht des Pkw . nicht beachtete. Die Radfahrerin erlitt
Prellungen und Hautabschürfungen und wahrscheinlich auch in¬
nere Verletzungen .

*
Bon de* stsautobahn .

Durlach , 19. Juli . erfahren , wird die im Bau be¬
findliche Strecke der merchsautobahn Bruchsal -Durlach -Kürls -
ruhe voraussichtlich am 28 . September in einer Feier , an wel¬
cher wahrscheinlich der Generalinspetteur für das deutsche Stra¬
ßenbauwesen , Dr , To dt , teilnchmen wird, dem Verkehr über¬
geben werden .
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Davisvokal Deutschland — USA . 1 : 1

von Cramm beflegt Grant
Mil Rücksicht auf das riesige Interesse , das die Engländer demDavis - Pokal - Interzonen -Finale zwischen Deutschland und NSA .

entgegenbringen , halte man sich entschlossen , diesen Kampf aufdem berühmten Centre -Court von Wimbledon austragen zulassen . 2m Beisein von etwa 10 000 Zuschauern , unter denenman auch den Reichssportführer sah . begann das Interzonenfi¬nale am Samstag mit dem Kampf zwischen Gottfried vonGramm und Bryan Grant In 65 Minuten hatte vonGramm mit 6 0 , 6 :4 , 6 :2 den Führungspunkt für Deutschlandherausgeholt . Im zweiten Spiel verlor dann Henkel gegenBudge 2 . 6, 1 :6, 3 :6. Danach steht der Kampf nach dem erstenTag 1 :1.
Internationale Sechstagefahrt

Die Internationale Motorrad -Sechstagefahrt in England endete mit einem großen Erfolg der deutschen Einzel¬
fahrer . Insgesamt IIIEoldeneMedaillen wurden an
straspunktfreie Fahrer vergeben . 51 davon wurden von den deut¬
schen Fahrern erworben . England , das über 20 Fahrer mehr im
Wettbewerb hatte , mußte sich mit 42 dieser wertvollen Preist
begnügen . Holland errang acht, Irland und die Tschechoslowakeije vier und Oesterreich zwei „Goldene ". Die Silbermedaillen
für Einzelfahrer , die nicht mehr als 16 Strafpunkte in diesemschweren Wettbewerb aufwiesen , wurden wie folgt verteilt
England 12, Deutschland 8, Holland 2 und die Schweiz 1.

Die Internationale Trophäe wurde von den EngländernNowley (316 ccm A2S .) , Brittain (348 ccm Norton ) und Waycott (595 ccm Velocette - Seitenwagen ) , die als Vorjahrssiegeinach englischem Sportgrundsatz wieder die Nationalmannschaftbildeten , erfolgreich und in hartem Kampf mit Deutschland ver¬

teidigt . Nur diese beiden Mannschaften von England unr
Deutschland waren zur Geschwindigkeits -Prüfung gestartet . ZehnSekunden gaben den Ausschlag . Die Silberoase geht nach Hol¬land .

Korpsführer Hühnlein meldet dem Führer
deutsche Kraftsahrsiege in England

Berlin , 18. Juli . Korpsführer Hühnlein hat an den Führer
folgendes Telegramm gesandt :

„Mein Führer ! Ich melde 19 . Internationale Sechstagefahriauf englischem Boden erfolgreich für Deutsch¬land beendet . Deutschland errang im Wettstreit mit achiNationen fast 50 Prozent aller goldenen Medaillen , den inter¬
nationalen Clubpreis , den Preis des Führers des deutschen
Kraftfahrsportes und drei große goldene Medaillen der FILM .
Deutsche Nationalmannschaft nur um zehn Sekunden hinter eng¬lischer Nationalmannschaft . Fahrt bestätigt von neuem gute Kon¬
struktion , voran BMW . Heil , mein Führer ."

Drei deutsche Leichtathletik -Siege in England
London , 18. Juli . Bei den am Samstag im White -Tity -Sta -

dion beendeten Internationalen Englischen Leichtathletikmeister¬schaften schnitten die deutschen Teilnehmer hervorragend ab . Sie
entführten drei Meisterschaftstitel und besetzten weiter noch zwei
zweite , einen dritten und einen vierten Platz . Olympia -SiegerKarl H e i n -Hamburg gewann den Hammerwurf mit der engli¬
schen Rekordleistung von 55,86 Meter vor seinen LandsleutenErwin Blask -Verlin mit 54,63 Meter und Oskar Lutz -Dortmundmit 49,35 Meter . Im Weitsprung siegte der Olympia -Zweite
LuzLon g-Leipzig mit 7,48 Meter , was gleichfalls neuen Mei¬
sterschaftsrekord bedeutet . Ferner gewann der Olympia -Sieger
HannsWoelkedas Kugelstoßen mit 15,39 Meter .

Vor den Schranken des Serichts
Mannheim , 17 . Juli . Der 32 Jahre alte Johann Wetzel rm?Worms hat am 20. Mai aus dem Bücherschrank seines Vatersden Betrag von 127 RM . entwendet . Es war kassiertes Geldfür das der 68jährige Vater bei nur 80 RM . Monatseinnahmejetzt aufkommen muß . Der Angeklagte wollte damit angeblichnach Duisburg fahren , um Arbeit zu suchen. In Wirklichkeitverjubelte er den ganzen Betrag bis auf 10 Pfennig innerhalbzehn Tagen . Wie aus den Vorakten ersichtlich ist , war Wetzelfünf Jahre in der Fremdenlegion . Nach Deutschland zurück¬gekehrt , wandelte er fünf Monate ins Gefängnis , weil er 19zzvor dem Eintritt in die Fremdenlegion einen Diebstahl aus¬führte . Der Vater bekundete vor dem Einzelrichter , daß dieserSohn das Sorgenkind der Eltern sei . Das Gericht verurteilteden Angeklagten zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis undHaftsortdauer .

slllerlel Interessantes aus Voden
Neuer Leiter der Reichspostdirektion Karlsruhe

Karlsruhe , 18. Juli . Nach einer Meldung aus Berlin ist der
bisherige Präsident der Reichspostdirektion Frankfurt -Oder ,Kölsch , zum Leiter der Reichspostdirektion Karlsruhe als Nach¬folger des verstorbenen Präsidenten Schlegel bestimmt worden .Präsident Kölsch tritt sein Amt am 1 . August in Karlsruhe an .

Karlsruhe, 18 . Juli . (Im Treppenhaus abge -
stLrz t .) Freitagabend stürzte in einem Hause der Nobert -
Wagner -Allee ein mit Malerarbeiten beschäftigter Hand¬werker bei Renovierungsarbeitsn von seinem Podest im
fünften Stockwerk durch den Lichtschacht in den Hausflur ,wo er tot liegen blieb .

Heidelberg , 18 . Juli . (Mildes Urteil . ) Der 20jäb -
rige Willi Brande ! aus Heidelberg und der 19jährige Hein¬rich Schmidt aus Ziegelhausen hatten sich in Geselljchaftmehrer anderer junger Burschen schon seit Wochen über das
Problem Frau unterhalten und dabei beschlossen , irgendeinMädchen zu vergewaltigen . Bereits am 30 . April waren sieeinem Pärchen gefolgt , hatten dann aber ihr Vorhaben dochwieder aufgegeben . Am 2 . Mai überfiel dann Brands ! ein
Mädchen auf offener Straße und versetzte ihm mit einem
zwei Meter langen Baumpfahl einen wuchtigen Schlag aufden Kopf . Gemeinsam trugen sie dann das ohnmächtige , ausMund . Nase und Ohren blutende Mädchen aus eine Wiese ,

wo Brandel es mißbrauchte . Der Staatsanwalt beantragte
gegen Brandel eine Zuchthausstrafe von drei Jahren , gegenSchmidt eine solche von eineinhalb Jahren . Die Strafkam¬mer erkannte gegen Brandel nun wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung auf dir verhältnismäßig milde Gefängnis¬strafe von einem Jahr acht Monaten , gegen Schmidt auf nur
sechs Monate Gefängnis .

Neureut , 18 . Juli ( NichtrauchenbeiderErnts . )Der 68 Jahre alte Arbeitsinvalide Friedrich Linder warmit Earbenbinden beschäftigt , wobei er seine Pfeife rauchte ,die er den ganzen Tag über nicht kalt werden läßt . Plötzlichstand eine Garbe in Flammen Linder suchte das Feuer mitden Schuhen auszutreten , glitt dabei aus und kam ansdie brennende Garbe zu liegen , wobei seine Kleider Feuerfingen . In der Nähe arbeitende Leute eilten sofort herbeiund rissen dem Unglücklichen die brennenden Kleider vomLeibe . Er hatte aber schon so schwere Brandwunden erlitten ,daß er wenige Stunden nach seiner Einlieferung ins Städt .Krankenhaus in Karlsruhe starb . Ein unachtsam weggc -
worfenes brennendes Streichholz ist die Ursache des Un¬
glücksfalles .

Freiburg , 18 . Juli . (6 0 Iahre . ) Der Direktor des Phy¬siologischen Instituts der Universität und Ordinarius der
Physiologie , Prof . Dr . Wilhelm Trendelenburg , feierte am16 . Juli seinen 60 . Geburtstag .

Vis DerriMe -Sühne mr « arnh Dkh !

Lörrach , 17. Juli . Vor dem Lörracher Strafrichter stand eindeutscher Grenzgänger , der nach Verbüßung einer dreimonatigenGefängnisstrafe in Basel sich Landstreicherei zuschulden kommenließ . Vor Gericht gab er seine Tat nicht zu , und das Gerichtmußte sich auf eine Verurteilung wegen Paßvergehens beschrän¬ken, da nicht genügend festzustellen war , ob der Angeklagte imschweizerischen oder deutschen Grenzgebiet die Landstreicherei be¬trieben hatte . Da der Angeklagte aber wegen dieses Deliktes
schon mehrfach vorbstraft ist, so wurde , um „ein abschreckendesBeispiel " zu statuieren , wegen Patzvergehens eine Eefänanis -
strafe von sieben Monaten ausgesprochen .

Bestrafter Schmuggel von Autoreifen
Lörrach . 17. Juli . Die Inhaber einer Schotterwerk -Zweigstelleln Haltingen hatten sich vor dem Lörracher Strafrichter wegenverbotener Einfuhr von Reifen sowie Autoersatz - und Zubehör¬teilen zu verantworten . Die Firma liefert ihren Schotter haupt¬sächlich nach der Schweiz und deshalb wurden vielfach die Er¬

satzteile bei einer Basler Firma eingekaust , welche deutsche Mar¬ken führt . Die Autosührer und selbst deutsche Eroßfirmen warender Ansicht , daß eine Verzollung von deutscher Ware , die in der
Schweiz eingekauft wird , nicht in Frage kommt . Die Zollfahn -
dungsstelle Freiburg ist jedoch anderer Ansicht und hatte gegendrei Angeklagte Geldstrafen bis zu 20 000 RM . und Einziehungder Lastkraftwagen sowie Wertersatzstrafen beantragt . Das Ge¬richt nahm jedoch bei allen Angeklagten nur Fahrlässigkeit anund verurteilte den Besitzer zu 3000 RM . Geldstrafe , die beiden
Angestellten zu Geldstrafen von 300 und 400 NM .
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Morgenlied , Zeitangabe . Wetterbericht , Landwirtschaftliche Nach¬
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